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Die Erbauung der Kaiser-Miiijeiäi-Bivciothet
zu Posen.

Am Freitag, dein
142. November, Nach-
mittagP 2 Uhr wurde
die Kaiser-Wilhelm-
Bibliothek feierlich er-

öffnet. Jn dem Vor-

tragssnaleder Bibliothek
fand vor etwa 200 ge-
ladenen Gästen ein Fest-
akt statt, in dem das

Gebäude mit seinen
Sannnlungen von der

Staatsregierung der

Provinzial - Verwaltung
nnd von dieserdein Leiter
der Bibliothek über-

gebenwuide.DieStaat?-
regiernng hatte dein

Vorgang den Stempel
eines wichtigen und

politischbedeutsamenEr-
eignissesaufgedriickt,in-

s

«

«

» dein sie neben andern
etwa s. Junk-. hohenWiirdentriigernden
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.linltnsminister Dr. Stadt und denFinanzministerFreiherrnvon ?liheiii·babe.uda-
zu entsandt hatte,auch war die Verleihungeiniger Trdensauszeichnnngenan

TlJiänner, die umdasZnstandekvnnnendesWerkes sichbesonders verdientgemacht
hatten, gerade auf diesen Tag datirt worden nnd wurde währendder
Feier selbst öffentlichverklindigt. Die Anwesenheiteiner großenAnzahl
bedentender deutscher Verlagsbuchhändler,welche durch Umfasseudc
Schenknngen aus ihrem Verlage die Biichersannnlnng bereichert hatten,
erhob den provinzialen Vorgang in den Bereich allgemeinen delltlchkll
Jatereffes, nnd die zahlreich anwesenden Vertreter des deutschengeistigen
Lebens und der wissenschaftlichennnd Bildimgsbestrebungen aus der

Stadt nnd Provinz Posen gaben den offiziellenFormen des Aktes den

Fliesonanzbodeninnerer nnd ehrlicherBegeisternng. Die von dein Kultus-

minister De. Stndt nnd dem Landeshanptmann Dr. von Dziembotvski
gehaltenen Reden sind durch die Tagesblätter zur allgemeinen Kenntniß
gekommen, die Rede des Bibliothekdirettors Professor Dr. Fockeüber
die Ausgaben und die Ziele der Bibliothekveröffentlichenwir an dieser
Stelle. Ein Nnndgang durch das ganze Gebäude und ein längerer
Aufenthalt in dem Biichermagazinfiihrte den Anwesenden die Schönheit
nnd Zweckmäßigkeitdes Baues und seiner inneren Einrichtung vor Angen.

Au den Festakt schloßsich für einen engeren Kreis ein Festmahl
in dem Saale des Hotel Mylius, wobei der Dank fiir das Geleistete
nnd Gewährte und die. Wünsche nnd Hoffnungen siir das zu Leisteude
in weniger offieiellem Gewande in der Form von Trinkspriichen sich
äußerten. Der Kultnsmiuister Dr. Studt brachte das Hoch auf den

Kaiser ans. Wie die Bibliothek seiner hochsinnigenEntschließungin
erster Reihe ihr Entstehen verdanke, so möge sie auch in seinem Sinne

der friedenbringendenAufgabeder Wissenschaftim Allgemeinenentsprechend
wirken. Ein an den Kaiser abgesandtes Hnldignngstelegramm erhielt
den bedeutungsvollenGliicktvnuschzur Antwort, daß »dieKaiser-Wilhelm-
Bibliothek der Provinz Posen durch Belebung des wissenschaftlichen
Sinnes und Stärkung der deutschenKultur zu bleibendem Segen ge-

reichen möge«. Den Dank der Provinz an die beiden erschienenen
Staatsminister statt-etc der Landtagsmarichall Freiherr von Wilaniowi15-
Moellendorff in beredten nnd herzlichenWorten ab. Der FinauzministerFrei-
herr von Rheinbabeu gab in seiner Antwort, die in einem Hoch ans die

Sirovinz Posen gipfelte, zum ersten Mal offieielle Kunde von dem Plane
der Regierung, schon in dem kommenden Jahre eine Akademie in Posen
zu errichten, und stellte somit die Schöpfungder Kaiser-Wilhelm-Biblio-
thek als das erste Glied einer Kette von Maßnahmendar, durch welche
dentsches geistiges Leben in vollen Strömen in die Provinz geleitet
werden sollte. Nicht ohne Bewegung hörte die Versmnmlnng den ge-

wiß mehr wie jeden Andern durchsein Staatsamt beanspruchten Redner

Empfindungen der Sehnsucht nach ruhigen nnd friedlichengeistigenGe-

niisfeu äußern, die in ihm bei dem Anblick der in der Bibliothek auf-
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gehiiiistcu Biiclurschätzeaufgestiegen seien. Der Laudeshauptmanu
Dr. von Dziembowski warf einen Blick auf die Entstehungsgeschichte
der Bibliothek seit der Bildung des Komitees unter dem bei dem Feste

«

leider nicht anwesenden Ministerialdirektor Dr. Althos und feierte die

Verdienstedes deutschenVerlagsbuchhandelsum die Bibliothek, auf deren

Bliihen und Gedeihen im Namen der anwesenden Verleger der Chef
der Weidemannschen Buchhandlung zu Berlin Ernst Vollert toastete.
Schließlichgedachteder Oberpriisident Dr. vonBitter derjenigenMänner-,
die den schönenBibliothcksbau erdacht und ausgeführthatten, des Ober-

baudirektors Hinckeldeyn, des Regierungs- und Bauraths Weber und

des VauinspektorsZeidler. Ein von dem letzteren gezeichnetesErinnernngs-
blatt, das jedem der Gäste in einem Exemplar zugestelltwurde, zeigt
in einer ansprechenden Komposition als Mittelstiick eine Abbildung der

Büste des Kaiser Wilhelm, die sich in dem Treppenhauseder Bibliothek
befindet, darunter in eiucr zierlichen Allegorie die Uebergabeder Biblio-
thek und unter den Rahmenstückendie Front des Gebäudes, die beiden

Puttenreliefs an der Eingangsthürund das Bücherzeichender Bibliothek.
Den ersten Schritt in die Oeffentlichkeitthat die neue Bibliothek

bereits aiu Tage ihrer Einweihung dadurch, daß sie die Benutzungs-
ernung bekannt machte, die wir am Schlusse dieses Heftes zum
Abdruck bringen. Der hierin zum Ausdruck gekommeneGrundsatz des

riickhaltslosenJertrauens in das Publikum, das ohne jede Legitimation
und Viirgschaftzur ausgiebigenBenutzung der Bücherschätzezugelassen
wird, ist bisher iu Deutschlandeben so ungewöhnlich,wie die Fest-
stellungder Benutzungszeih in Folge deren die Bibliothek nicht nur

werktäglichbis 10 Uhr Abends, sondern auch an Sonntagen Nach-
mittags und Abends geöffnetsein wird. Nur dadurch. daß die Beamten

opferfreudigenSinnes freiwillig eine an anderen Bibliotheken nicht
gekannte Ausdehnung ihrer Dienststunden auf sich genommen haben, ist
es möglichgeworden, dem Publikum diese Vergünstigung,die gerade
den gewerbetreibendenKlassen zu Gute kommen wird, zu Theil werden

zu lassen.
Wer der Entwickelungdes geistigenLebens in der Provinz Posen

in den letztenJahrzehnten aufmerksamgefolgt ist, wird die epochemachende
Bedeutungder Eröffnungder Kaifu«-Wilhelm-Bibliothekwürdigenkönnen.
Ter schönedem PosenerStadtbild zur-ZierdegereichendeBau nnddie Schätze,
die er birgt, sind für das Posener Land ein königlichesGeschenk,nicht nur

überaus werthvoll au sichnnd als ein Beweis theilnehmenderund wohl-
wollender Gesinnung des gesammtenVaterlandes für unsere Provinz,
sondern werthvoll auch als ein stolzes Wahrzeicheneiner neuen Politik,
die mit Vildlersittichenzur Sonne steigt und aus dem Reiche-desJdealen
ibre Schwungkraft herabholt. Aber es mag hier auch betont werden,
daß dies Geschenkder Provinz nicht ohne ihr Verdienst nnd ohne ihre Mit-

arbeit zugekommenist. Jn jahrzehntelanger geistiger Arbeit, von deren
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letzten Stadien der unten folgendeAufsatzüber die Geschichteder Landes-

biblivthek eine Uebeksichtgiebt, wurde im Lande selbst der Boden für
das jetzt vollendete Werk geebnet. Jedoch gerade der Umstand, daß die

Ehrysalide, aus der sich jetzt der prächtigeSchmetterling entfaltet hat,
aus der Provinz Posen stammt, giebt Gewährdafür, daß es sich hier
nicht um ein Experiment handelt, das gliickenoder auch mißglücken
kann, sondern daß das in der Festtagsstimmungder Einweihungsfeier
Gedachte und Gesagte in der Arbeit des Werktages thlltfächlichzUk

Ausführunggelangen wird.

Der Einweihung der Kaiser-Wilhelm-.Bibliothekwird in einigen
Monaten die des Provinzialmuseums folgen und an diese, wie man jetzt
erwarten darf, sich die Eröffnung der Akademie schließen.Mit den

älteren hier bereits bestehendenwissenschaftlichenInstituten werden die

neuen einen glänzendenKreis Kultur, Wissenschaftund Wahrheit sördernder
Einrichtungen bilden, vermöge deren die Provinz Posen in Zukunft
empfangend und gebend an dein deutschenGeistesleben sich wird be-

theiligeu können. Die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekaber wird unter diesen
Instituten immer eine eigenartige und führendeStellung einzunehmen
haben, da ihre Aufgabendie nmfassendstensind und sie den anderen zur

Beschaffungder Mittel für ihre Wirksamkeit wird beizustehen haben.
Unter der größtenTheilnahme des Publikums, dessen Andraug bisher
kaum zu bewältigengewesen ist, ist sie iu ihr schweres, aber dankbares

Tagewerk eingetreten, das zum Segen der deutschen Wissenschaftdurch-
zuführenihr beschiedenseiu möge.

A. Warst-hauen

Die Aufgaben und die Ziele der Kaiser-Wilhelm-

Bibliothek zu Posen.
Von

R.Fockr.

liliede gehalten zur Einweihung der Kaiser-TMhcliii:Vibliotl)et am M. November

19()2.)

HochansehnlicheFestversammlungl Ein Tag der Ehte und der

Freude ist für die Beamten und die Bauleitung der Kaiser-Wilhelm-
Bibliothek erschienen -— der Freude, daß das Werk, dec. sie seit
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Monaten nnd Jahren ihre Kräfte gewidmet haben, Gestalt und Leben

angenommen hat und seiner Bestimmung übergebenworden ist; der

Ehre, daß zu diesem Geburtstage ihrer Anstalt die Vertreter hoher
vorgesetzter.Behörden nnd hochverehrteGönner und Gäste erschienen
sind. Es sei mir als dem Leiter des neuen Instituts gestattet, einen

herzlicheuWillkommengrnßauszusprechen; vor Allem aber an dieser
Stelle nochmals den wärmstenDank zum Ausdruck zu bringen für die

oielseitige und reiche Förderung, die dem Unternehmen, diese große
Bibliothckzu griinden, zu Theil geworden ist.

Seine Majestätder Kaiser
nnd König hat von Anfang
an dem Plane, hier iu Posen
diese Anstalt ins Leben zu

rufen, sein Wohlwollen zu-

gewandt,hat noch vor einigen
Monaten ein Prachtwerk von

hohem Wer-the zu überweisen

geruht und endlichvor wenigen
Wochen das Gebäude, die

inneren Einrichtungen und

das Biichermagazin mit leb-

haftem Interesse zu besich-
tigeu und sich in der giitigsten
nnd auerkeimendsteu Weise
zu äußern die Gnade gehabt.
Tie Königliche Staatsregie-
rung hat reichlicheMittel zur

Verfügung gestellt; sie ist
unansgesetzt bestrebt gewesen,
die vorbereitenden Arbeiten in

die richtigenBahnen zu lenken
und wird auch fernerhin der

Bibliothek thatkräftigeUnter-

stützungzu Theilwerden lassen.
Die Provinzialverwaltunghat
sich bereit erklärt, die bedeu-

tenden pecnniäreuLasten zu

tragen, die ihr ans der Uber-

uahme in eigenen Besitz und

eigene Verwaltung erwachsen
werden, nnd hat zur gedeihlicherenFörderung der bisherigen Arbeiten
in entgegenkoiumendsterWeise die Hand gereicht. Die Stadtgemeinde
Posen hat nicht gezögert, zu oen einmaligenKosten einen erheblichen
Zuschußzu zahlen. Namentlich hat aber auch der deutscheBuchhandel

Phot. S. Jana Reibun-
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wieder einmal aufs Glänzendstebewiesen, daß er ein volles Verständniß
für die Knlturausgaben unserer Zeit besitzt; zahlreiche Verlagsbuch-
handlungen nicht nur Prenßens, sondern des ganzen DeutschenReiches
haben ihre Kataloge eingeschicktund ihre Lager-beständezur Verfügung
gestellt, theilweise — und darunter gerade die bedeutendsten — ohne
jede Einschränkung Endlich haben auch Privatpersonen von Anfang
an bis in die jüngsteZeit die Gründung der Bibliothek durch Zu-
wendungengefördert,die stets eine Lücke ausfiillten, in einigen Fällen
sogar von beträchtlichemUmfange.

Das Alles verdient reichen, herzlichenTant.
»

Nun ist heute der Tag gekommen, an dem nach der Ubergabe
an die Provinz Posen die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekals lebendigesGlied
in die Reihe ihrer Bildungsanstalten eintreten soll. Was liegt da näher
als die Fragen nach der Bedeutung, die ihr eben als Bibliothet nnd

in ihrer Eigenart zukommt, nach dem Ziele, welchem sie zustreben, nach
den Mitteln, durch welche sie es erreichen soll.

Lassen sie, hochverehrteBersammelte, mich versuchen,diese Fragen
in der den UmständenangemesseneBeschränkungauf die wichtigstenGe-

sichtspunktezu beantworten.

Wenn wir Untschan halten in den civilisirten Ländern der Erde,
so sehen wir, daß die Bibliotheten seit sehr langer Zeit überall einen

namhaften Platz unter den Volksbildungsmitteln eingenommen haben;
wir stoßenaus die bedeutsame Thatsache, daß gerade ein Land wie die

Vereinigten Staaten von Nordamerika, also ein Staatenbnnd mit ver-

hältnißmäßigjunger Kultur im europäischenSinne des Wortes, das

größteGewicht darauf legt, durch Errichtung von Bibliotheken jeder Art

immer breitere Ströme höherergeistiger Bildung in sich aufzunehmen.
Jn Europa sind es naturgemäß die alten Knltm«länder, welche die

größteZahl von Bibliothekenausznweisenhaben.
Bleiben wir bei unserem deutschen Vaterlande stehen, so bietet

sich auf geschichtlichemHintergrunde in Umrissen folgendesBild von dem

gegenwärtigenStande des Bibliothekswesens Wenn auch einige außer-
dentscheBibliotheken, wie die Bibliothöquc nationale in Paris-, die

Bibliothec des British Museum in London nnd die Kaiserliche öffent-
licheBibliothekin St. Petersbnrg, an Umfang unsere größtenBibliotheken
überragen,so dürfte dochDeutschland wegen der beträchtlichenZahl seiner
großen vom Staate und von anderen öffentlichenOrganenZunterhaltenen
Bibliotheken die erste Stelle aus diesem Gebiete einnehmen. Die

politischeZersplitterimgfrühererJahrhunderte führte nicht nur zur Be-

gründung zahlreicherUniversitäten, deren jede eine Bibliothet besaß,
sondern brachte es auch mit sich, daß in vielen ResidenzstädtenHof-
und Staats- und Landesbibliothekenentstanden, die zum größtenTheil
bis auf den heutigenTag fortgefiihrtsind Tsen Grundstock der meisten
dieser Bibliotheken bilden die Gründung-IndeutscherFiirstenhäuserim
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sechzehntennnd siebzehnten Jahrhundert; ihnen verdanken n. a. die

Bibliothekenzu Cassel, T:etmold, Tresden, .lk«önigsberg,Tlliünchenund

kltostock ihre Entstehung Es giebt heute zwischen 40 und 50

Königliche, lHof-, Staats-, Landes- und Universitätsbibliotheken.
Von den städtifchenBibliotheken haben diejenigen in Frankfurt a. M.
nnd Breslan eine besondere Bedeutung gewonnen. Viele andere werth-«
volle nnd auch nmfangreicheBüchersammlungen,darunter eine stattliche
Reihe von ;I·"(1111ilieii-und Fideicommißbibliotheken,sind aus Mangel
an Mitteln und Interesse in der Entwickelungzurückgeblieben.Als eine

Begleiter-scheinnngder mehr und mehr sich ver-zweigendenBildung sind

wissenschaftlicheFachbibliotheten aller Art und von sehr verschiedenem

Umsangeüber ganz Deutschland verbreitet und bilden eine unentbehrliches
Hiilfsmittel fiir die wissenschaftlichennnd praktischenArbeiten der höheren
Berufsstände Weniger erfreulich ist das Bild, welches die Volks-

bibliotheten und öffentlichenLesehallen bieten, nnd es ist keine Frage,
daß wir hier hinter dem, was in einigen anderen Ländern geleistet
wird, weit zurückbleiben. Immerhin darf Deutschland stolz auf seine
Bibliothekenund ihre Organisation sein. Es ist keineswegsgerechtfertigt,
immer und immer wieder auf die englischennnd amerikanischen Biblio-

theken nnd auf die gewaltigen Summen hinzuweisen, die von den viel-

genannten amerikanischenGeldfürsten Zur Begründungnnd Vermehrung
von Bibliothekengestiftet werden. Bei uns liegen eben die Verhältnisse
ganz anders; dort gilt es zum großenTheil, Neues, noch nicht
Tagewesenes zu schaffen, hier kommt es darauf au, eine bestimmte
Gruppe von Bildungsanstalten in der ihnen eigenthiimlichen,geschichtlich
bedingten und erprobten Richtung weiter zu entwickeln. Allerdings
werden wir ein wachsames Auge auf die steigendetsoneurrenz, die uns

jenseits des Oceans gemacht wird, haben müssen.
Charakteristischfiir das deutscheBibliothetswesen ist also die

große Zahl vortrefflicher mittler-er Bi·bliotheken,die in einer leidlich
richtigen geographischenVertheilung an ihrem Theile zu einer segens-
reichen Decentralisation des geistigen Lebens beigetragen haben.

Was insbesondere Preußen anlangt, wo namentlich in den beiden

letzten Jahrzehnten die Staatsverwaltung den berechtigtenWünschendes

Publikums nnd der Bibliotheksverwaltungen ein hohes Maß von Jn-
teresse entgegengebrachthat, so ist allerdings der Westen bevorzugt, aber

auch die östlichenTheile der Tllionarchie weisen einen reichlichenBestand
an guten und umfangreichenBibliotheken anf. Am wenigsten günstig
für das allgemeineWohl lagen bis jetzt, wenn wir von Westpreußen
absehen, das bis zum Jahre «1.d’78 mit Tstpreuszenvereinigt war, die

Verhältnissein der Provinz Posen.
Unsere Provinz ist keineswegs arm an nennenswertheu Biblio-

theken. Bei einer statistischenVergleichng mit den ander-en Provinzen
fällt zunächstdie verhältnißmäßiggroßeZahl von Privatbibliolheken im



Umfauge von 3000 bis 20000 und mehr Bäuden auf, deren etwa

40 vorhanden sein mögen. Die meisten derselben sind im 18. Jahr-
hundert in der Regierungszeitdes Königs Stanislans Augustund in der

nachnapoleonischenZeit zusammengebrachtworden. Sie enthalten der

Hauptsache nach polnische und französischeWerke. Die bedeutendste
unter diesen Familienbibliothekenist die von dem Grafen Titus Dzialyüski
begründete,jetzt dem Grafen Wladislaw Zamoysti gehörigeBiblioteka

Körnjcka imSchlossezu Kurnik. Sie umfaßtetwa 40 000 Bäude und 1000

Handschristeu.Unter den kirchlichenBibliothekenragt die des Erzbischöslichen
.lklerikalsemiuars in Posen hervor; an Bibliothekeu höhererSchulen, an

Gerichts-, Regierungs- nnd sonstigenBehördenbiblivthekeudürfte die

Provinz Poseu wenig hinter denen anderer Proviuzen zurückstehen.Das

Volksbliothekswesenhat eine den eigenartigen Verhältnissender Provinz
entsprechendeEntwickelung genommen. Unter den Vereiusbiblivtheken
nimmt die Bibliothek des Vereins der Freunde der Wissenschaften,die

in den fünfzigerJahren des vorigen Jahrhunderts hier in der Stadt

Poseu begründetwurde, bei weitem den ersten Platz ein.
Alle diese hier genannten Biichersammlungensind nach ihren

Eigenthümeru,nach ihren Beständeuund nach ihrer bei der Begründung
zum Ausdruck gekommenenBestimmung vou beschränkterGeltung, von

einem mehr oder weniger eng umschriebenenWirkungskreise. Die Ent-

wickelungdes Bibliothekswesens, wie sie im alten Deutschen Reich vor

sich gegangen war, hat das die heutige Provinz Poseu bildende Land-

gebiet nur zum Theil durchgemacht. Ter Hauptsache nach sind es

kirchlicheund Schulbibliothekeusowie eine Reihe älterer Privatbibliotheken,
die im Mittelalter und bis tief in die Neuzeit hinein ein analoges
Bild darbieten. Besonders auffälligist es, daß es gänzlich an einer

irgendwie nennenswerthenöffentlichenStadtbibliothek mangelt.
Eine ausgesprochenermaßeufür den Gebrauch des Publikums be-

stimmte Bibliothek wurde erst im Jahre 1829 errichtet. Es ist die

RaezyüsszcheBibliothek, die vom Grafen Eduard kliaczyüstider Stadt

Posen »zum beständigeneigenthiimlicheuBesitz-«übergebenwurde. Sie

umfaßt zur Zeit zwischen50000 und.60000 Bänden, bezieht die

Pflichteremplare aus der Provinz und hat einen festen Vermehrungs-
etat. Da durch das Statut das Ausleiheu von Büchern verboten ist,
kann sie nur an Ort und Stelle benutzt werden; sie ist also eine so-
genannte Präsenzbibliothek.

Die Uberzeugung von der Unzulänglichkeitder bisherigen Zu-
stände bestimmte die Provinzialverwaltung im Jahre 1893, der Be-

gründungeiner mit einem Provinzialmuseumverbundenen Landesbiblivthek
näher zu treten. Beide Anstalten wurden im Jahre 1894 eröffnet,

nachdem eine Reihe von wissenschaftlichenVereinen, allen voran die

HistorischeGesellschaftfür die Provinz Posen, in der entgegeukommendsteu
Weise das Zustandekommendes Unternehmensgeförderthatten. Wenige



185

Jahre genügten, mn nicht nur die Anziehuugskraftund Zweckmäßigkeit
dieser Institute zu beweisen, sondern auch in weiten Kreisen den leb-

haften Wnnsch nach einer Erweiterung und gänzlichenNeugestaltung
wachzurufen.

Die Landesbibliothek— sehen wir heute von dem Provinzial-
Inusemn einmal ab — hat während ihres achtjährigenBestehens eine

segensreicheThätigkeitentfaltet und dadurch der Kaiser-Wilhelm-Biblio-
thek den Boden bereitet. Die Provinzialverwaltunghat, soweit es die

äußerenVerhältnissegestatteten, der jungen Anstalt ihre Fürsorgenach
jeder Richtung zu Theil werden lassen. Gedenken wir heute auch des-

jenigen, der die bedeutungsvollstenJahre seines Lebens der Bibliothek
gewidmet hat. Dr. Franz Schwartz hat von der Gründung bis zu
einem im Sommer des vorigen Jahres erfolgten Tode mit unermüd-

lichem, hingebungsvolletnFleiß als Vorstand beider Anstalten einen

wesentlichenAntheil an der Thatsache,daß die Posener Landesbibliothek
einen rühmlichenNamen sich erworben hat. Ehre dem Andenken des zu
früh Verstorbenen!

Nachdemman sich an den maßgebendenStellen, wie es nicht
anders sein konnte, zu einer Trennung von Bibliothek nnd Museum
entschiedenhatte, kamen die Jahre emsiger Arbeit, um sorgsam vor-

zubereiten und das Vorbereitete thatkräftigauszuführen.
Heute steht das eine Werk vollendet da, ist soeben seiner

Bestimmungübergebenworden. Man darf wohl sagen, daß in erster
Linie die Bibliothekes war, die das Interesse nicht nur der «I1«ooinz,
sondern Preußensund des ganzen Deutschlands in Anspruchgenommen
bat. So konnte es auch nicht ausbleiben, daß in zahlreichenZeitungen
nnd ZeitschriftenArtikel, z. Th. sehr aussührlicherArt, erschienen, die

sich mit der nett zu errichtendengroßenBildnngsauftalt beschäftigten.
Es wurde auf Straßburg hingewiesen, wo bald nach dem Kriege die

neue Universitäts- und Landesbibliothekzu einer kaum geahnten Größe
sich erhob, die freien öffentlichenBibliotheken Elimdamerikas wurden

zum Vergleichherangezogen,und in Schlagwörteruwie wissenschaftliche
Bibliothec Volksbibliothet,höherevolksthiimlicheBibliothek, Bildungs-
bibliothek u. s. w. suchte man die sich widerstreitenden Meinungen auf
einen knappen Ausdruck zn bringen. Will man, wie es ja nnnmgäuglich
nöthig ist, sich über die Stelle klar werden, die unsere Bibliothek neben
den anderen großenBibliotheken Deutschlands, insbesondere Preußens,
einnehmensoll, so kann die Antwort nur lauten, daß in der Kaiser-
Wilhelm-Bibliothekder Provinz Posen und ihrer Hauptstadt das gegeben
werden soll, was ihnen bisher gefehlthat: eine Provinzial- oder Landes-

bibliothek, die jedoch als eine Neugründungnicht an die geschichtlich
bedingtenFormen der alten großenUniversitäts- und Landesbibliotheken
gebundenist, sondern sogleichvom ersten Tage an durch die Zusammen-
setzung ihrer Bestände,durch die Art der Verwaltung und durch ihre
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technischenEinrichtungen ein Gemeingut Aller sein soll, die auf dem

Wegeder Lektiire und eigenen Studiums ihre Bildung vertiefen wollen.
Es sei mir gestattet, dieses Progrannu, soweit es die gegenwärtige
Gelegenheiterlaubt, im Einzelnen etwas weiter auszuführen.

Es ist, wie wir gesehenhaben, unserer Provinz versagt geblieben,
sich der Vor-theilezu erfreuen, die der Besitz einer alten, mehr oder

weniger organischeinporgewachsenenBibliothek bietet. Der Grund für
diese Erscheinungliegt nnf geschichtlichemGebiet. Von den drei Univer-

sitäten des ehemaligen Königreichs Polen entfiel keine auf die jetzige
Provinz Posen; sie befanden sich in Krakam Wilna nnd Zaniose. Der

Tlliangeleiner Universitätsbibliothekwurde, wie es in Deutschlandselbst
in so manchem kleinen Staate der Fall war, nicht durch eine Hofbibliothek
ausgeg·lichen.Die späterenBegriiudungen waren, wie ich schonhervor-
gehoben habe, unzulänglich. Soll also die Provinz Posen — von

Anderem abgesehen — nicht dauernd hinter den anderen Provinzen
zurückstehen,so muß sie, was diese zum Theil mehrfachbesitzen,wenigstens
in einem Eremplare erhalten: eine im Allgemeinennach dem Muster
der Universitäts- oder Landes-, oder Hof- und Staatsbibliotheken ein-

gerichtete Bildungsanstalt. Einer solchen der Charakter einer nur

wissenschaftlichenBestrebungen dienenden Universitätsbibliothekzu geben,
liegt keine Veranlassung vor; vielmehr muß sie darüber hinaus auch
diejenigen Kreise der Bevölkerung berücksichtigen,die im Kampfe um

die wirthschaftliche Eristenz auch ohne höhere Schnlbildung einen

Platz an der Sonne sich erstreiten wollen; sie muß, soweit eine solche
lscntralanstalt das vermag, in den Bereich ihrer Wirksamkeit auch jene
Schichten einbegreifen, in denen nach des Tages harter, körperlicher
Arbeit die Beschäftigung mit einem guten Buche als eine Erholung
empfunden wird; sie soll sogar die Gleichgültigen,deren es in allen

Ständen viele giebt, zu den Schätzender Litteratnr, zu litterarischer
Bildung heranziehen. Sie soll also das Bediirfnißnach dieser Art

von Bildung nicht nur befriedigen, sie soll es durch ihre Einrichtungen
auch erweitern und, wo es nöthig ist, womöglicherwecken. Was heißt
denn Bildung? Doch nichts Anderes, als die Fähigkeit, die Seele

offen zu halten und alles Menschliche mit Verständnis;in sich aufzu-
nehmen. Jn diesem Sinne kann man vvn einem gebildeten Gelehrten,
einem gebildeten Handwerker, einem gebildetenArbeiter sprechen. Also
nicht von Gleichmachereiiu der Bildung ist die Rede, auch nicht von

der Illtißgeburtder Halbbildung und am allerwenigstenvon der Spott-
gestalt des Bildimgsphilisters Keine Zeit vor der unsrigen hat eine

solche Fülle von Bildnngssirebcn anfzuweisen gehabt. Je mehr davon
in der nothwendigen Verbindung mit Sitte nnd älkeligivsitiitbefriedigt
wird, um so größer wird der Gewinn sein: fiir den Einzelnenheißter

Unabhängigkeit-,wirthschaftlicheSelbständigkeit,gesteigertesLebensgefiihk
fiir»dieGesammtheitbedeutet er den socialen Frieden.
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Tie Kaiser-WilhelnuBibliothekwird also von vornherein ganz

vorwiegend praktischen Bedürfnissen dienen müssen. Zunächstwird es

ihre Aufgabe sein, den Gelehrten der verschiedenstenAltersklassen nnd

den akademischgebildeten Beamten, also den Theologen nnd Juristen
nnd Verwaltungsbeamten,den Arzten und den Lehrern an den höheren
Unterrichtsanstalten, aber auch den Technikern und Ofsizieren für ihre
praktischen Arbeiten und wissenschaftlichenForschungen die nöthigen
litterarischen Hiilfsmittel zu liefern, soweit die· Austa·lts- und Fach-
bibliothekendazu nicht ausreichen. Aber auch die seminaristischvor-

gebildeten Lehrer, die strebsamen Subalternbeamten aller Kategorien,
die Fabrikanten nnd Handwerker, die Kaufleute nnd Landwirthe —

alle, die den Trieb haben, sich weiter ansznbilden, werden die sie beleh-
renden Bücher hier finden müssen. Die Bibliothekwürde des Charakters
einer modernen Provinzia·l-nnd Landesbibliothekentbehren, wenn sie
nicht neben den gelehrten und höherenStänden auch jene breite Schicht,
in der die elvig sich verjüngendeVolkskraft die tiefen Wurzeln schlägt,
in den Kreis ihrer Wirksaiitkeit7’zieheitwollte.

Das ist also die erste Aufgabe der Kaiser-WiMeint-Bibliothec:
gediegenerFachbildnngin allen Schichten der BevölkerungVorschub zn

leisten, soweit sie ihrem Wesen nach dazu im Stande ist, nämlichdurch
Darbietung geeigneter nnd guter Bücher auf allen Gebieten menschlicher
Fähigkeiten,menschlichenWissens. Sie wird auf diese Weise es ermög-
lichen, daß die Provinz in der Lage ist, den Bedarf an litterarischent
Material für wissenschaftlichesArbeiten, für griindlicheFortbildung nnd

für das private Studium im Wesentlichenselbst zu decken.
Aber damit ist die Aufgabe der Bibliothek keineswegs erschöpft.

Das Streben nach Bildung geht heutigen Tages mehr in die Breite

als jemals- Die Hauptsache allerdings list oder sollte wenigstens sein
eine gründlicheFachbildnng Erst nach dieser darf sich die Forderung
nach allgemeinerBildung erheben. Daß sie ntit dieser Einschränkung
durchaus berechtigtist, bedarf keines Beweises, nnd einem Jeden sollte
Gelegenheitgebotenwerden, seine allgemeinen Kenntnisse zu erweitern
nnd zu vertiefen. Als hervorragendesMittel sind hier die öffentlichen
und Vereinsvorträgezu schätzen,die den Vorzug der Unmittelbarkeit

haben. Aber das schrittmäßigeBordringen in die Wissenschaftan der

Hand eines guten Lehrbuches,womöglichdurch Ercerpircn unterstützt,
führt«wenn auch langsamer-, so doch sicherer zur Aneignung gediegcnen
Wissens. Und wie unendlich reichhaltig, wie vielseitig und wie vor-

züglichsind gerade die populärwissenschaftlichenBücher, denen die Ver-

mittelung dieser Art von Bildung zufällt. Viele großeVerlags-
buchhandlungenwetteifern miteinander, dem Publikum derartige, schön
ausgestattete, auf der Höhe der typographischen nnd Illustrationstechuik
stehende Werke in dir Hand zu geben. Ta ist für jeden Bildnngsstand
gesorgt, und neben tüchtigennnd kenntniszreichenBertifsschriftstellern ver-
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schmähenerfreulicher Weise auch namhafte Gelehrte es nicht, von der

Höhestreng wissenschaftlicherDarstellungsweiseherabzusteigen, um die

Resultate eigener und fremder Forschungin einer auch dem Laien ver-

ständlichenForm über immer weitere Kreise zu verbreiten. Es ist selbst-
verständlich,daß unsere Bibliothek auf die Sammlung und Nutzbar-
machung solcherBiicher ein erheblichesGewicht legen muß.

Endlich werden auch die der Unterhaltung dienenden Schriften
einen breiten Raum in dem Biichermagazinder Kaiser-Wilhelm-Biblio-
thek einnehmenmüssen. Man hat längsterkannt, daß die Lektüre guter
Gedichtc, Dramen, Novellen, Romane nicht nur als angenehmerZeit-
vertreib, sondern auch als ein nicht zu unterschätzendesMittel von er-

zieherischemWerthe gewürdigtwerden muß. Freilich ist das Wörtchen
»gut« hier ganz besonders zu betonen. Für keine andere Litteratur-

gattnng gilt so sehr das SchlegelscheWort, daß nämlich die Schrift-
stellerei, je nachdem man sie treibt, eine Jufamie, eine Ausschweifung,
eine Tagelöhnerei,ein Handwerk, eine Kunst, eine Tugend ist. Gedenkt
man der Aufgabe der Kaiser-Wilhelm-Bibliothek,vorwiegend praktischen
Zwecken zu dienen, so wird man nicht den Anspruch erheben, daß sie
eine Sammelstelle für gute und schlechteWaare, wie sie etwa der

Litterarhistorikerzu seinen Forschungengebraucht, darstellen soll. Man

kann allerdings nicht immer Klassiker lesen, aber eine öffentliche,das

VolkswohlförderndeBibliothek soll ihren Stolz darein setzen, schlechte
Romane und Dramen überhauptnicht anzuschaffen. Es bleibt ja des
Guten so viel übrig,unachdem man die Spreu von dem Weizen ge-
sondert hat« Jm Ubrigen bedürfendiese meine Worte keiner weiteren

Ausführung.
Mannigfaltig und hochbedentendsind also die Anforderungen,denen

die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekals eine moderue Landesbibliothekzu ge-

uiigen hat· Wird sie im Stande sein, die Hoffnungen,die in sie billiger
Weise gesetztwerden dürfen, zu erfüllen? Jch glaube mit einem freudigen
Ja antworten zu können. Schon jetzt werden ihre Bestände mit den-

jenigen der Landesbibliothek großentheilsallen Ansprüchengenügen
können, die nach Maßgabe ihrer von mir dargelegten Bestimmung an

sie gestellt werden dürfen. Denn sämmtlicheWissenschaftensind durch

zahlreiche gute Bücher aller Gattungen vertreten, wenn auch selbst-
verständlichder Charakter der Zufälligkeit,der bei der Entstehung nnd
dem Anwachsender Kaiser-Wilhelm-Bibliothekvor-herrschendwar, durch
die systematisirendeThätigkeitder Verwaltung noch nicht ganz hat beseitigt
werden können. Immerhin stellen die Schenkungen der Verlags-
buchhandlungen,einzelner Bibliothekenund Privatpersonen sowie die An-

käufe aus den vom Staate und von anderen Seiten zur Verfügungge-

stellten Geldmitteln nach ihrer jetzt erfolgten organischenVereinigung
eine höchstwerthvölleUniversalbibliothekdar, die unter Berücksichtigung
aller Verhältnisseden großenöffentlichenBibliothekensich ebenbürtigan
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rund 110000 katalogifirteBände ohne die frühereLandesbibliothek,mit

dieser wird sie schätzungsweiseauf etwa 150000 Bände kommen, die

Dubletten nicht eingerechnet. Viele Tausende von Universitäts- und

Schulschriftensind hier nicht mitgezählt.
Die Organisation der Verwaltung ist satzungsgemäßdie der

preußischenUniversitätsbibliotheken.Das ist ein ausschlaggebenderFactor
bei der Abmessung der Bedeutung der Bibliothek und für ihre zu-

künftigeEntwickelung. Denn dadurch ist eine wesentlicheGewähr ge-

boten, daß unter Wahrung aller Eigenart der Bibliothek wissenschaftliche
Obieetioität die Richtschnur für die Form und den Geist der Ver-

waltung bilden wird, daß die Bibliothek auf allen Gebieten der Wissen-
schaftund Litteratur stets lebendigeFühlung mit dein Pulsschlageder

Zeit halten wird.

Auch für die Kataloge, die einer jeden großenBibliothek erst
Leben und Gestalt geben, ist das Muster der preußischenStaatsbiblio-

theken maßgebendgewesen. Es ist das Verdienst meines Herrn Vor-

gängersin der Leitung der für die zukünftigeKaiser-Wilhelm-Bibliothek
eingerichtetenGeschäftsstelle,daß er von vornherein auf die Herstellung
eines systematischenoder Realkatalogs neben dem alphabetischenKatalog
Bedacht genommen und die Durchführungdieses Unternehmensdurch
praktische Maßnahmen ermöglichthat. Die für beide Kataloge
gewählteZettelform dürfte in ihrer Art mustergiiltigsein. Der alpha-
betische Katalog ist zur Zeit in 420 bnchartigeKapseln eingeschlossen,
der Realkatalog ruht in 240 Schubkasten; jener umfaßt rund 103000,
dieser rund 93000 Zettel.

Der ausgiebigeren Nutzbarmachungder Kaiser-Wilhelm-Bibliothek
dienen mehrere Sonderbibliothekeu,die von der eigentlichen, im Bücher-
magazin aufgestellten Hauptbibliothek abgezweigt sind. Zwei derselben,
die Lesesaalbibliothekund die Ausgabebibliothek, kommen zunächstden

Bewohnern der Stadt sTosenzu Gute. Im Lesesaal sind rund 3300
Bände aus allen Wissenschaftenvereinigt; hier stehen große und kleinere

enehklopädischeNachschlagewerke,gute Wörterbücherfast aller europäischeu
Sprachen, systematischeDarstellungen der verschiedenenWissenschaften,
Quellenwerke, Repertorien nnd großeReihen wichtiger Zeitschriftenzu
sofortigem Gebrauch bereit. Jn dem an den Lesesaal anstoßenden
Zeitschriftenzimmerliegen die neuesten Hefte von einigen hundert Zeit-
schriften und andere Tageslitteratur aus. Die Ansgabebibliothek,so ge-
genannt, weil sie —- aus Verwaltnngsrücksichten— unmittelbar neben
der Bücherausgabeaufgestelltist, enthält aus jedem Wissenschaftsgebiet
eine Auswahl der besten, einem jeden Gebildeten oder· nach Bildung
Strebenden verständlichenWerke. Populärwissenschaftliche,und zwar
namentlich geschichtliche,technologischeund belletristischeBücher sind be-

sonders berücksichtigt.Zur Zeit umfaßtdiese Ausgabebibliothek rund
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2500 Bände. Zwei besondere .tt’atalvge, ein alphabetischer und ein

systematischer,dienen zur leichteren Tirientirnng Jeder Besucher der

Bibliothet hat Zutritt zu diesem Raum nnd darf die ihm wünschens-
werth erscheinendenBücher nach Maßgabeder Benutzungsordnnng sofort
entleihen.

Jst dieser bis auf Weiteres giiltigeu Benutznngsordnnng ist
hauptsächlichdarauf Bedacht genommen worden, daß von allen den

freien Gebrauchder BiicherschälzehemmendenBestimmungen, soweit sie,
ohne den ordnungsmäßigenGeschäftsgangzu beeinträchtigen,entbehrlich
erscheinen,abgesehenworden ist.

Die dritte Sonderbibliothek ist die Wanderbibliothek. Sie ist
dazu bestimmt, schon bestehende Volksbibliotheten in der Provin zu

unterstützen,indem sie ihnen geeignete Biicher in größerenAbtheilunzgen
nnd auf längereZeit leihweise überläßt. Ein gedruckterKatang wird

die Auswahl erleichtern, sodaß den verschiedenenörtlichenBedürfnissen
Rechnung getragen werden kann. Diese Wanderbibliothek ist entsprechend
ihrer Bestimmungin die Katalogeder Hauptbibliotheknicht aufgenommen
Sie umfaßt Z. etwa 3000 Bände, ist aber selbstverständlichjeder
Zeit nach Bediirfnißerweiterungsfähig.

Als letztes, aber keineswegs am geringstenauzuschlagendesMittel,
um die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekin den Stand zu setzen, ihre Aufgabe
zu erfüllen, seien die banlichenVerhältnisseund technischenEinrichtungen
hervor-gehoben Beide stehen auf der Höhe des zur Zeit Erreichbaren.
Der Augenscheinwird das besser beweisen, als meine Worte es ver-

möchten. Ein Blatt mit Orientieruugsplänenwird vor dem Rund-

gang vertheilt werden« Doch möchte ich nicht unterlassen, auf zwei
(-—5finrichtungendie Aufmerksamkeithinzulenken. Die eine ist ein Luft-
druckrohr, also eine Art von Rohr-post, welche die Bestellzettel von

der Viicherausgabenach dem Magazin befördert;die andere besteht
in einem elektrisch betriebenen Förderkorb, der den Biicherverkehr
zwischenden beiden genannten Räumen vermittelt, Jm Kellergeschoßsind
sind zwei Gasdhnamos von je 10 Ps. nnd eine Sammlerbatterie

von 60 Elementen aufgestellt, um den elektrischenStrom zu erzeugen,
der fiir etwa 600 Gliihlampen nnd für die bezeichnetenVefördernngs-
aulagen nöthig ist.

HochansehnlicheFestversammlnng! Ueber dem Eingange einer

B-ibliothek,ich weiß nicht welcher-,stehest oder standen, so hörte ich
einst, dic Worte: Hic mortni vivnnt, hie muti loquuntur — hier«
leben die Todten, hier reden die Stummen. Gewiß ein schönerSpruch,
der auch das Wesen einer Vibliothek in einem gewissenUmfange richtig
kennzeichnet Ueber dem Hauptportal unserer Bibliothek glänzt
der Name des ersten Kaisers des neuen deutschen Reiches; sein edles,
mildes Antlitz, von künstlerischerHand gebildet, leuchtet dem Ein-

tretendeu entgegen. Auch dieser hochgesürsteteHerrscher-»s-istseit fast
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drei Lustren ein Todter, ein Stummen Aber auch er lebt in dem

dankbaren lsöedenten des ganzen Deutschlands, auch er redet zu uns

durch das, was er vollbracht hat, was er gewesen ist. Mit Staunen

sahen die Völker des Erdkreises »den immer vo·lleru, den immer

külmeru Flug des Aars von Hoheuzollern«,aber vor dem schlichten
Heldenthum beugten sieh die Geister-, den menschlichen Tugenden
öffneten sich die Herzen. Leben hieß ihm Arbeiten, und friedliche
Arbeit für sein Volk galt ihm mehr als der kriegerischeLorbeer-, der

feine Stirn schmückte.Möge denn auch dieses Haus, das als ein

Tenkmal der Dankbarkeit und Verehrung auf den Namen Wilhelms
des Großen gegründetist, immerdar eine Stätte friedlicher Arbeit

lteilt — dann wird auch der Segen Gottes nicht fehlen, an dem

alles gelegen ist.

Die Landes-Bibliothek zu Posen 1894——1909.
Von

B. Wcuzcl «

Bis zum Jahre 1894 bestand in Posen als öffentlichejedermann
ZugäuglicheBibliothek nur die vom Grafen Eduard Raezyüskiim Jahre
1829 gestiftete, nach ihm genannte klcaczyüskischeBibliothek. Durch
König Friedrich Wilhelm Ill. hatte sie die offizielleAnerkennung als

PosenscheProviuzial-Bibliothekerhalten, indem bestimmt wurde, daß
sie die in der Provinz erscheinendenDruckschriftenals Pflichtlieferungen
erhaltensolle, ,,bis im Großherzogtumeine Universität errichtet würde.«
Wenn diesereichhaltigeVom Stifter größteuteilsselbstgesammelteBiblio-

tbek in dem langen Zeitraum ihres Bestehens einen nennenswerten Ein-

fluß auf das geistige Leben der Provinz Posen nicht gewonnen hat, so
liegt der Hauptgrund vornehmlich in der verhängnisvollenBestinunung,
daß sämtlicheBiicher nur im Lesesaal benutzt werden dürfen. Damit

ist die ganze Provinz außerhalbder Stadt Posen von vornherein von

der Benutzungausgeschlossen,und die kurze täglicheOeffnungszeit (die
Bibliothek schließtaußerdemganz, wenn der Unterricht im Marien-

Gymnasiumzu Posen ausfällt) verhindert auch manchenEinwohner der

Stadt Pofen, die Bibliothek aufzusuchen. Da ferner der Bücher-Ver-
mehrungsfonds, der wichtigstePosten in dem Vudget einer Bibliothek,
gänzlichungenügendist, und wohl auch kaum vermehrt werden kann,«)
so wird eine planmäßigeBeschaffung moderner Litteratur auch in be-
»i«f-fi"i;—Jn-i)en1vom Grafen tlcaczyrjski in der Stiftmtgsurkmtde eutworfenen
Bibliotheksetat fungiert anhangsweise em Posten von 11600 Gulden politisch
»;ur Bestreitung unvorhergesehenerAusgaben Das nach Befriedi·uug derselben
verbleibende Quantum ist zum Anlauf neuer Bücher zu verwenden-. (J.K«atal«ofg
states Bibliothec Bd. 1 ins-J, 35.) Jm Etatsjuhk :1s)o(),()1,sindsur
Bücherankäufeausgegeben 2400 M» für Einbiiude nun M. lJabrbuch der

deutschenVibliotl)ekeu. Jg. I. 19l)’3,S· lslöJ
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scheidenerAuswahl außerordentlicherschwert, und die Raczyüsszche
Bibliothek ist durch ihr Statut verurteilt zu bleiben, was sie bisher
war, eine Schatzkammer litterarischerSeltenheiten für den Kenner und

Forscher,sie kann sich aber nicht zn einer modernen, lebendig wirkenden

Bibliothek entwickeln

So blieb das Bedürfnis nach einer größerenmodernen, alle Ge-
biete des Wissens umfassenden und leicht zugänglichenBibliothek lange
Zeit ungestillt. Sonderbibliothekenverschiedener Art, die aber nur

einem bestimmten Kreise, der betreffenden Behördeoder den Mitgliedern
des Vereins, der sie angelegt hatte, zugänglichwaren, befriedigten, wenn

auch unvollkommen, so doch besser als die Provinzial-Bibliothek die

litterarischen Bedürfnisse der Bewohner Posens. Bon den Sonder-

bibliothekengingen auch die Bestrebungen für eine Besserung des vor-

handenen Zustandes aus, Bestrebungen,welche 1894 in der Schaffung
der Landesbibliothek bis zu einem gewissenGrade ihr Ziel erreichten.

Es handelt sich besonders um ZBüchersammlungen,die Bibliothek
des bereits 1837 begründetenNaturwissenschaftlichenVereins (Katalog
d.Bibl. d. Naturw.Vereinsf.d. Prov.Posen. Posen 1878. Nachtrag
1. L. 1882.91), die Ratsbibliothek,die bei der Stadtverwaltung sich
angesammelthatte und eine besonders reichhaltigeLitteratur über die

Stadt und ProvinzPosenanswies(Katalogder Rats-Bibliothek.Posen1883)
und die Bibliothek der 1885 begründetenHistorischen Gesellschaft
f. d. Provinz Posen (Bibliotheks-Katalog d. Hist. Ges. f. d. Prov.
Posen. Bearb. v. Andreas Skladny. Posen 1889). Besondere Be-

deutung hatte die jüngsteder drei genannten Büchersammlnngengewonnen,
die Bibliothek der HistorischenGesellschaft VerschiedeneGründe ließen
sie bald über den Rahmen einer landesgeschichtlicheuFachbibliothekhin-
auswachsen. Eine umsichtig geleitete, erfolgreichePropaganda ver-

schafften der Bibliothek zahlreiche Schenknngen aus der Provinz, die

sich naturgemäßnicht nur ans das Gebiet der historischenLitteratur be-

schränkten;« in ihrer ,,Zeitschrift«erhielt die Gesellschaftdie Handhabe
für einen litterarischen Tauschverkehr,der die periodischenPublikationen
von fast 200 gelehrten Gesellschaftenaus allen Teilen Deutschlands und

z. T. aus dem Auslande nach Polen brachte, und nicht zum wenigsten
verstärken den allgemeinwissenschaftlichenCharakter der Bibliothek die

zahlreichenDubletten aus allen preußischenUniversitätsbibliotheken,welche
der Gesellschaftwiederholt auf Anordnung des Kultusministers über-

wiesen wurden. So wuchs die in den Räumen des Kgl. Staatsarchivs
untergebrachteBibliothek der HistorischenGesellschaft innerhalb weniger
Jahre zu dem für eine VereinsbibliothekansehnlichenBestande von ea.

20000 Bänden an.

Die Bibliotheken der HistorifchenGesellschaftund des Naturwissen-
schaftlichensVereins bildeten die Grundlage für die Schöpfungder Pro-

vinzialvcrwaltungder Provinz Poscn, die Landesbibliothek,welchein Ver-
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binduug mit einem Provinzialmnseum indem von der Provinz angekauften
alten General-Kommando (Wilhelmstraße9) im Jahre 1894 eingerichtet
wurde. Für die Organisierungbeider Anstalten war es gelungen, eine vor-

züglich geeignete Arbeitskraft in dem Kgl. ArchivassisteutenDr. Franz
Schwarzzn finden, der seit dem Februar 1894 nebenamtlichnnd seit Januar
l895 hauptamtlichbis zu seinem Tode im Juli 1901 die Stellung des Vor-

standes des Provinzial-Museums und der Landes-Bibliothekder Provinz
Poseu bekleidet hat. Lebensgang, Persönlichkeitnnd Thätigkeitdes früh-
Verstorbenen sind vou besrenndeter Seite nnlängst geschildert worden

(Histor. MonatsbL f. d. Prov· Posen. Jg. 2, S. t13—21),
woran verwiesen sein mag.

Die Landesbibliothekund das (alte) Provinzial-Mnsenm, für die

öffentlicheBenutzung eröffnet im Oktober 1894, haben nur eine kurze
Lebensdauer gehabt. Als im Jahre 1898 in neu erwachtem Jnteresse
für den Osten patriotische Bürger im Herein mit dem preußischenStaate
den Entschlußsaßten,der Stadt und Provinz Posen eine große, dem
Andenken Kaiser Wilhelms l. gewidmeteBibliothek sowie ein Provinzial-
nmseum zu schenken,wurden beide Anstalten bestimmt, in die neuen vom

Staate eingerichtetenauszugehen,nnd die Arbeiten mußten von der Rück-

sicht auf die neuen Schöpfungenabhängiggemacht werden. Bald dar-

auf (1899) mußte das alte Generalkommando, das durch verschiedene
bauliche Veränderungensoeben erst fiir die Zwecke des Musenms nnd
der Bibliothek eingerichtetworden war, geräumtwerden, weil der Platz
bestimmt war, den Nenban des Provinzial-Musenms zn tragen, während
die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekan anderer Stelle neu erstehensollte.
Seit diesem Jahre haben Provinzial-Museum und Landes-Bibliothekin,
den gemieteten Räumen eines eingegangenenHotels (WilhelmstraßeZ)
ein Notunterkommen gesunden. Die Bestände des Museums mußten
der öffentlichenBesichtigungfast gänzlichentzogen werden; der Betrieb
der Bibliothekwurde zwar aufrecht erhalten, jedochlitt der Besuchdes

Lesesaales. Am 19. Juli d. Js. schloß die Landes-Bibliothekihre
Pforten; am 27. August war der Umzng in den Neubau in der Ritter-

ftraße nnd die räumlicheVereinigung mit den Beständender Kaiser-
Wilhelm-Bibliothekvollzogen.

Die Landes-Bibliothekhat als selbständigesJnstitut zu bestehen
aUfgehörtzaber wenn es auch das Schicksal diesmal gewollt hat, daß
nicht das Neue an das Alte, sondern das Alte an das Neue ungegliedert
wird, so ist die Arbeit des kleinen Instituts, das eine That der Selbst-
hilfe war, nicht vergebens gewesen. Die Laudes-Bibliothek hat der
Kaiser-Wilhelm-Bibliothekden Boden bereitet, sie hat das Publikum zur

Bibliotheksbenutzungerzogen, sie bringt der Kaiser-Wilhelm-Bibliothek
wertvolle Bücher-beständeentgegen, die auch nach Ausscheidungentbehrlicher
Tubletten ein Viertel bis ein Trittel des Gesamtbestandes der neuen



-l".9 Je

Bibliothekbilden werden. Es geziemt sichdaher-,der Landes-Vibliothel«
einige Worte der Erinnerung zu widmen, zumal sich ans ihren Er-

fahrungen einige wertvolle Finger-zeigefür die Zukunft ergeben.

l. Bücls erbestände.

Um für den Anfang einen ansehnlichenGrundstock zu gewinnen,
hatte die Provinzial-Verwaltungim Jahre 1894 mit einer Reihe von

Vereinen Verträgegeschlossen,nach welchen die ersteren ihre Vereins-

Bibliothekenganz oder teilweise unter Vorbehalt des Eigentumsrechts
zur Aufbewahrng nnd Verwaltung übergaben. Es waren dies haupt-
sächlichdie Bibliothek der Historischen Gesellschaft mit dem Hauptteil
ihres Bestandes (ca. .l.5000 Bänden, die auch später noch vermehrt
wurden) und des NaturwissenschaftlichenVereins, ebenfalls mit dem Hauptteil
ihres Bestandes (ca. 7000 Bänden). Einige kleinere Vereine stellten
zusammen 2700 Bände. Dazu wurden sofort einige Hundert Bände
angekauft, hauptsächlichzur Begründungeiner Handbibliothek des Lese-
saales, so daß die Bibliothet mit einem Bestande von 25 000 Bänden

am 4. Oktober 1894 der Benutzung übergebenwerden konnte. Der

Grundstockder Landes-Bibliothecwar also, was ihr und ihren Ein-

richtungen auch für die Folge eine von ähnlichenBibliotheken etwas

abweichende Physiognomieverlieh, geliehenesMaterial. Jn den nächsten
Jahren erfuhr diese Abteilung der Bibliothek erheblichenZuwachs nur

durch den Hinzutritt des größtenTeiles der Natsbibliothek (ca. 2600

Bände). Am Schluß des Etatsjahres 1901 wurden an derartig be-

dingungsweiseiibergebenentsdepon ierten) Bücherngezähltinsgesanctrund

27000 Bände.

Jm Jahre 1897 wurde ferner übergebeneine ziemlichweit zurück-
reichende und rasch anwachsendeSammlung von Patentschriften Die

Samntlung,- die bis dahin auf der RaczyüskischenVibliothek aufbewahrt
worden war, ist Eigentum des KaiserL Patentamts nnd hat entsprechend
der geringen industriellen Entwicklung der Provinz unr eine mäßige
Benutzung zu verzeichnengehabt.

Der Landesbibliotheksind von Anfang an infolge der großen
Riihrigkeit ihres Vorstandes von Behörden,Instituten, Vereinen nnd

Privaten sowohl innerhalb als außerhalbder Provinz Posen zahlreiche
Geschenkezugeflossen Au geschenktenBüchern,solchenalso, die in das

volle Eigentum der Vibliothet übergingen,wurden gezählt bis zum
l. April 1902 rnnd 12000 Bände. ltuter den Schenkungen befinden

sich als Gabe S. M. des Kaisers die wertvolle Ausgabe der Werke

Friedrichs des«Großen,illustr. v. Menzel, es sind darunter fortlaufend
gelieferteperiodischeVeröffentlichungender staatlichenBehörden,der Reichs-
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iinner nnd der «lT1-e.iis;isrheiiIlliinisteriein Viele deutscheUniversitätenschenkten
der Landesbibliothet von Anbeginn an abweichend von ihrem sonstigen
PriIRiln dir-J eine Osegengabe verlangt, ihre Dissertationen nnd Publi-
tationen; die LaiideæBibliotheFhat auf diesem Wege eine fast vollständige
Zannnlung der in der Provinz Posen erschienenen Schulschriften er-

halten. ists gingen ferner nnentgeltlich ein alle irgendwie bedeutenden

Zeitungen der Stadt und Provinz Posen, darunter sämtliche amtlichen
.llreisblätter.

Geschmka Bücher besitzen indessen, und namentlich, wenn es sich
nin alte Bücher handelt, niitunter einen recht zweifelhaftenWert. Den

Hauptwert repräsentierendeshalb in der Regel doch diejenigenWerke,
welche käuflicherworben wurden, womit von Anfang an energisch und

planmäßig vorgegangen wurde. Angekauft wurden bis zum 1. April
IWI rund ltiOOU Bände. Die Provinz hat nicht unbeträchtlicheOpfer
für Bücherankänfe gebracht. Die für BücherankäufeausgesetztenMittel

betrugen im Durchschnitt der letzten 7 Etatsjahre 8950 Mk. für Neu-

erwerlningen nnd 2·")O(j) Mk. für Einbände jährlich(in den letzten drei

Jahren til-W nnd 2000 El)ik.).

Bei den jllnfehasfnngenwurde planmäßigberücksichtigtinsbesondere
die Deutsche Litteratnr und Geschichte,Rechts- und Staatswissenschaft
nnd «Lkolt·swirtschaft.Indessen wurde, besonders wo es sich um die

’)lnsehafsungwichtigerOandbücherhandelte, keine Wissenschaftganz aus-

geschlossen Von lZeitschriftenwurden aus allen Wissensgebietensolche
gehalten, für welchebei einein weiteren Leserkreis irgendwie Interesse
vorausgesetzt werden konnte. Die wichtigstenwurden durch antiquarische
:)lnt««änferückwärts ergänzt. Besonderer Nachdruck wurde gelegt auf die

zllusclmsfiingeines guten bibliographischeaApparats, und besonderer Für-
sorge erfreute sich von Anfang an der LesesaaL Jm Lesesaal wurde

nach dem Muster der Universitäts-Bibliothekeneine Handbibliothekaus-
gestellt, die beständigdurch Ausscheidungder veralteten und Einreihung
neuer Werte auf dein Lanfenden gehalten wurde und am Schluß des

lstatsjahres :l.ll(s)l fast lUUU Bändc zählte. Die Auswahl erwies sich
als so glücklich,daß die Handbibliothek des Lesesaales fast vollständig
in die der neu begründetender KaHer-Wilhelin-Bibliothekeingereiht
werden konnte. Im Lesesaal lagen ferner aus in praktischkonstruierten
Schränten susteniatischgeordnet und dem Publikum unmittelbar zu-

gänglich die neuesten Oefte der wichtigsten von den gehaltenen Zeit-
schriften,eine Einrichtung, deren sich noch nicht jedeUniversitäts-Biblio-
thek erfreut; ferner wechselndeBroschürenüber politische und sonstige
vTagcscreignisseund ca. 20 Zeitungen. Das Zeitschriften-Abonnement
begann im Jahre 1894 mit 140 Zeitschriften,am Schluß des Jahres
1901 wurden gezählt650 laufende Periodica, von denen 330 bezahlt
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wurden, LU« gingen durch den von der HistorischenGesellschaftüber-
nommenen Tanschverkehrein, der Nest wurde geschenkt.

2. Statistisil)es.

Der Lesesaalwar währendder ganzen Zeit seines Bestehens wochen-
täglichvon -i—-8 Uhr geöffnetund erfreute sich bis zum Jahre 1898

eines stetig wachsendenBesuches ans allen Kreisen der Bevölkerung.
Von da an machte sich ein langsamerFliiickgangbemerkbar, teils infolge
einer neu eingefiihrtenKontrolmaßregehteils auch wohl infolge der

zwischenzeitlichemin mancher Beziehung nicht sehr zum Besuch einluden-
deu Elcäunnn Der stärksteBesuch fand in der Regel von 5—7 Uhr
statt, nur in den Sommernionaten wurden die früher gelegenen Stunden

oon 4—tj Uhr bevorzugt Die einzelnen Monate nach der Frequenz
geordnet (der, welcher den schwächstenBesuchaufweist, voran) ergeben
nach dein letzten Etatsjahr folgendes Bild:

Mai (26l3 Besucher), Juli, Juni, November-, April, Dezember,
August, Februar, Januar, September, zlltärz,Oktober (7«1:")Besucher).«·«
Zehn Prozent der Besuchergehörtendein weiblichen Geschlechtan.

Jch lasse nun die Zahlen über die einzelnenJahre folgen nnd

darunter in einer zweiten Tabelle zum Vergleichdie entsprechendenZahlen
einiger fremder Biblotheken aus dem Etatsjahr 1900«

Etatsjahr chfnnngstage Besncher Tagesduichschnitt

1894s95 148 1850 12,5
1895s9ti ZUU f)376 «l.7,9

189lij97 297 86973 29,«3
l897s98 299 9767 30,33
l898s99 297 8567 28,8
1899s00 22139 .-")437 22,8
j.l)()()j01 296 6186 20,8
1901s02 294 GUZZ 20,-")

Etatsjahr 19()0.

Posen, Racz.-Vibl. 2333 2763 12

Kassel, Mnrh. Bibl. 294 53203 11

Posen, Landes-Bibl 296 6186 20,8
Königsberg,Unio.-Bibl. 290 7636 26

leciinster, Panlin,Vibl. 288 ea. 8000 28

Greifswald, Univ.-Bibl. ?- 9174 ?

:lltarburg, Univ.-Bibl. - ? 10815 ?

Frankfurt a. M» Stadt-Bibl. 5304 18102 60
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Die Landesbibliothekerreichte also trotz eines warnehmbaren Rück-
gauges im Lesesaalbesnchbeinahe die kleineren preußischenUniversitäts-
bibliotheken,nnd zwar sowohl in der Gesamtzahl als im Tages-durch-
schnitt. Dieses erfreulicheResultat wurde ohne Zweifel der Fülle der

ausliegendeuZeitschriften nnd Zeitungen verdankt, denn die Zahl der

Bücher,die aus der Ansleihbibliothekin den Lesesaal bestellt wurden,
war gering und ging in den letzten Jahren noch weiter zurückals der

Lesesaalbesuchüberhaupt.

Wichtiger als der Besuch des Lesesaales ist einem größtenteilsnicht
wissenschaftlicharbeitenden BenulzerkreiåiIdie :Jköglichkeit,Bücher nach
Hause Fu entleihen. Die Leihstatistikder Landesbibliothekweist denn

auch bis zum Ende stetig wachsendelZahlen auf, wobei zu berücksichtigen
ist, daß der alphabetischeKatalog nur nach nnd nach nnd der geplante
systematischeKatalog infolge der Renordnnng der Bibliotheksfrage über-
haupt nicht mehr zur Ausführung kam. Ich lasse wieder die Zahlen
für·dieeinzelnen Jahre folgen und füge hier auch die Zahl der itn

Lesesaal benutzten Bücher ein. Der Rückgangin dieser Rubrik wird

dtltråh
die Steigerung in der häuslichenBenutzung mehr als ausge-

gt eu.

Verliehenwurden Bände

in den Lesesaal nach Hause oon auswärt. Bibliothelsen
Stadt Provinz für hiesigeLeser

ist«-Ob 145 218 9 —-

1895196 279 1013 4 —

1896s97 lisl l.543 list 28

1897s98 1087 2448 Us) 72

1898,99 709 2849 192 38

IZJWOU 534 3028 260 l.2.53
1.9(.)U«()l 347 33902 195 l Uc)

Wolle 240 52l72 336 129

Auch hier war die Landesbibliothekauf dem Wege Zahlen zu

erreichen, welche sich tuit denen der kleineren Universitätsbibliothekeu
vergleichenlassen.

Nicht nnerwähnt sei, daß ein gewisser Teil der Benutzung der

Landesbibliothetsich der statistischenFeststellung entzog Tie natur-

wissenschaftlichenund mathematischenZeitschriften,welche oou der Landes-

bibliothekgehalten wurden, durchliefenden Lesezirteldes hiesigenNatur-

wissenschaftlichenVereins. Es geschahdies auf Grund des Vertrages-
den die Provinzial-Verwaltuug 1894 mit dem Vereine abgeschlossen
hatte. Da die Hefte erst nach einem halben Jahre iu den Besitz der



198

Bibliothek zurückkehrten,tanu man folgern, das; die Benutzung eine

eifrige war.

Die Bücherentleihnngani Lirte fand statt auf Grund non reih-
karten, die in der bei den meisten BibliothekenüblichenWeise ausgestellt
wurden, an solche,die durch ihre Person genügendeGewähr boten, ohne
Weiteres, an andere gegen Bürgschaftvon Personen der ersten Kategorie. Aus

den in den letzten 2 Jahren aus-gestelltenLeihkartenläßt sich ungefähr
ermitteln, welchen Berufsständendie Leser der Landesbibliothek au-

gehörten.

Es waren oon 570 Personen

Landwirte 1 . leii"litärpersonen,hauptsächlich
Geistliche 2 Osfiziere f-;l,

Rentiers 4 ; Juristen u. höhereVe1«irniltiingki-
Handwerker 5 beamte ZU

Schüler 7 Volksschnllehrer sit)

Aerzte 7 Kaufleute E)2-

Schriftstellerund Künstler H Studierende und Kandidaten til

Gyninasiallehrerund Beamte Subaltern- und sonstige
an wissenschaftl.Instituten 20 Beamte 81

Baumeister, Architektenund
»

Frauen (mit und ohne
Techniker 20 i Berufs l W

Die Frauen bildeten Ik1,6 Os»der Gesanitzisser.
Die Ausgabe der Biicher erfolgte in der Regel nur aus Grund

vorheriger Bestellung. Für die Büchernnsgabeund Elcücknahuiewaren

ursprünglichnur zwei Vormittagsstnnden bestimmt. Später trat noch
eine Nachmittagstundehinzu. In den letzten Jahren war die Bücher-

ausgabe regelmäßiggeöffnetwochentäglichoon ,l,l-—-1 nud s) (; Uhr-.

Etwas von den Bucherfchätzender Kaiser-

Wilhelm-Bibliothec
Von

W. Fabricius-

Es kann nicht meine Absicht sein, in den nachfolgendenZeilen
einen erschöpfend-enFührer oder gar einen Katalog der K.-W.-V.

zu bieten. Ich muß mich darauf beschränken,auo den vorhandenen
Bücherschätzeneiniges Wenige von dein hervorzuheben,was gerade für
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die Leser dieser Blätter Interesse bieten n-iag; sie werden aber auch
ans den kurzen Andeutnngeu schon erkennen, daß unsre Bibliothek reich
an wertvollen Büchern itiid wohl im Stande ist, billigen An-

forderungenzu gcitiigensi).
Wir beginnen unsre Wanderung int großen Lesesaal, dessen

ithnidbibliothek in N Abteilungen eingeteilt ist. Zuerst finden ivir

eueyklopädischeWerke wie den alten Zedler, Ersch und Gruber,
die Encyclopaedixi Bisitttiniiica Und die neuesten Auflagen von

Brockhans nnd Meyer-. Daran schließt sich die »Geschichteder

Wisseiischaften«.Als ein guter Griff hat sich die Aufstellungder

Webei«’scheitKatechisinen erwiesen; von friih bis spät finden die

liaiidlichenBüchleinzahlreicheLeser.

BibliographischenFeststellungen dienen die bekannten Werke von

Eber-t, Jocher, Mensch Weller n A.; ferner eine Anzahl
von Litteraturkalendern, unter denen der bekannte Kürschner
obenan steht. Die gedruckten Kataloge VerschiedenerBibliotheken —

darunter die Raczynski’scheund die Posener Rathsbibliothek —- ver-

vollständigenden bibliographischenApparat. Den Schluß dieser ersten,
wie aller Abteilungen der Lesesaalbibliothekbilden Zeitschriften und

Veröffeittlichungsserien,hier die letzten Jahrgänge der verschiedenen
Litteratnrzeituugen,der Sitzungsberichte und Abhandlungender Berliner
Afadcinie u. A.

In der zweiten Abteilung - Theologie -— stehenzunächstdie

Eneiiclopädienvon Herzog, Weiser und Welte; ferner der ,,Grundriß
der theologischenWissenschaften-«und verschiedeneBibelansgaben, Urterte
itnd Uebersetzuiigemnebst Speeialivörterbiichern.Daran schließensich
Langes Vibelivert itiid die Koinineutare von Meyer, Marti n. A.
Auf die wichtigsten doginatischeii uiid historischen Lehrbiicher folgen
Iliacbfchlagebiicherverschiedener Art.

Aus der dritten Abteilung, welche Philologie nnd Litteratur

umfaßt, sind besonders zu nennen Paiiliss. Realeneyclopädieder

tlassischenAltertiiinsivissenschaft, Marqnardt und Monimsen, Panls
Griindriß, Wanders Sprichivörtei«lerikoi1.Tsie deiitfche Litterattir-

geschichteist vertreten durch Gödecke, Kurz, :llieiier, Vogt und Koch
u. A., auch durch Köiiiieckes Bildei«atlatii. Hierher gehören auch
Gesaintausgabennon Schiller-ji«und GöthesDWerten ---- letztere iit der

Trkeiniarichen Ausgabe-.

»T-)Weint meine Darstellung iiberiviegend eine trockeneAufzählungist,
so muß ich dafiir unt Entschuldigung bitten. Jch habe est iibrigens vermiedeti,
die Biichertitel bibliograpliischgenau anzuführen, unt iticht «zu iveitschtvetng
werden zu iniisseii; die Leser dieser Blätter werden die Igeineinten Werte auch
aus den viilgären lisitaten erkennen,

·



200

Die in der vierten Abteilung vereinigten Wörterbiicher sind
alphabetisch nach den fremden Sprachen aufgestellt. Ich nenne

hier nur das Grimm’scheWörterbuch— welches außerdem in noch
zwei Eremplaren in der Bibliothek verhanden ist —- und Schmellers
bairisches .Wörterbuch;ferner das großeenglischeLerikon von Murray
(jetzt bis K. gediehen), das Lerikon der französischenAkademie, die

lateinischenLerika von Foreellini. Dneange. Die wichtigstenSprachen
sind in dieser Abteilung vertreten.

Die fiinfte Abteilungumfaßt die GeschichteInit ihren Hilfstvisseik
fchafteueinschließlichGeographie. Wir finden hier »UnserWissen von

der Erde«, Sievers’ Länderkunde,dieGöographie universelle von Reclus,
Iliatzels Bibliothek — geographischer Handbiicher, mehrere Atlanten,
die neuesten Reisefiihrer von Bädeker und Meyer-. Daran schließen
sichheraldischennd genealogischeWerke, z. B. von Knetschkezdie gothaischen
Kalender n. v. A. —- Die Biographie ist n. A. vertreten durch die

,,Allge1neinedeutscheBiographie«,Michaud,Didot nnd Höfer,Wurzbach,
Lesterreicher. Ferner finden wir hier die von Oncken, Flathe, Helniolt
her-ausgegebenenGeschichtsiverke,»Das 1t). Jahrhundert« von Werk-

meister nnd das wichtige Buch von Chainberlain »die Grund-

lagen des 19. Jahrhunderts«,welchemunser Kaiser bei seinem Besuch
unserer Bibliothek sv hohe Anerkennunggezollt hat, und das deßhalb
den Benutzern unserer Bibliothek in drei Ereinplaren zugänglichge-

macht ist-TI.
Es folgen nun Adreßbiicherverschiedener Art (Posen, Berlin,

die TelephouanschliisseDeutschlands u. A.), statistifcheJahr-biicher, Staats-

handbiicherIc. Unter den aufgestelltenQuellenrverken treten die Monu-

menta Germaniae historica hervor; auch das HohenzollermJahrbuch
ist hier zu nennen. An die Zeitschrift und die Veröffentlichungender

HistorischenGesellschaftFu Pofeu (Prii1ners, Warschaner,Kuoop) reihen
sich Bisniarcks Gedanken nnd Erinerungeu, Prachtwerke iiber Kaiser
Wilhelm I u. Il und Bisuiarck und schließlicheinige Zeitschriftenserien
ivie das Archiv f. Anthropologie, Jahresberichtc der Geschicl)tsivissen-
schrift, Peter-manns :Viitteilicnge1i,Sybels Zeitschrift n. A.

Die sechsteAbteilung, Staats-: und Rechtsivisseuschaft,wird wie

die übrigen durch Encyelopädieeneingeleitet. Da haben wir das

Staatslerikon der Görresgesellschaft,das Conrad’scheHandwörterbnch,
SchönbergsHandbnch der politischen Letonoinie, Steins Lehrbuch der

Nationalökonomie,Holtzendorffs Eneyelopädie,Bindiugs Handbuch der

Rechtswissenschaftu. A.

H Die Exeinplarestehen im Lesefaah in der »I)lusgabebiblivthetf«nnd
iui Magazin. Auch die von dein Kaiser riibmeud hervorgehobeuenWerte des Grafen
York sind vorhanden.
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An die Collectio librorum juris antejustiniani voll K"l’ügel',
Monimsen nnd Studemund schließensich an Ausgaben des Cotkpus juris,
die wichtigsten und bekanntesten Lehrbücherder Pandekten nnd des

deutschen Privatrechts, Gesetzsammlungen— Ausgaben, Register nnd

Koinmentare — dann das »B.G. B.« in Ausgaben nnd Lehrbiichern,
dazu die Bibliographieen von Maaß nnd Mühlbrecht. Den Schluß
bilden auch hier Zeitschriften nnd Entscheidungssammlnngen,Termin-

kalender nnd andere Nachschlagebücher.

Die medizinische Abteilung (7) bietet 1nedico-historische
nnd biographische Werke, Enlenbnrgs Rea·lenchclopädie,Rothnagels
Specielle- Pnthologie nnd Therapie nnd Lehrbiicher über die ver-

schiedenen Gebiete der Elliedizin."Daran schließensich Gerhatdts Hand-
buch der Kinderkrankheiten, Wehls Handbuch der Hygiene und eine

Anzahl von Ka·lendern. Schmidts Jahrbücherund die Jahresberichte
..ülrer die-Fortschritte·auf.verschiedenenGebieten«·xng»che,LdenSchluß.

Die achte Abteilung —- Naturwissenschaftennnd Mathematik-
enthältzunächstdie bio- und bibliographischenWerkeoon Poggendorff
und Egelinann,sszsodanndiesbestenLehrbücherüber ..Zoo·logie,Botanih
:Viincralogie, Geologie, Palaeontologiez dabei auch das Werk »die
natürlichenPflanzenfamilien«»vonAEnglernnd «Pt;atctl..Für- Chemie
haben wir n. A. Fehlings Oandwbrterbnch GrahaimOttos zLehrbuchz
für Physik die bekannten Wetkke von Müller-Ponillet nnd Wiillner.
Aus dein Gebiet der Mathematik und Astronomie sind zu nennen

Cantors Geschichteder IUiathematikX»Das Weltgebände«von Meyer,
Zchweigger-LerchenfeldsAtlas der Himmelskunde

"

Aus den Zeitschriftenhebe ich hervordie Mathematischen An-

nalen, Wiedemanns Annalen, die FortschrittederPhysik«Jahresberichte
und Jahr-bücherfür Geologie, Botaiiik," Mineralogie,"ni1d Geologie,
die Zeitschriftfür Physikalischeihshemiennd die für Mathematik nnd Physik,

In der nennten Abteilung sind Philosophie und Pädagogik,
Kunst, Technik,Landwirtschaftund Forstwesen, Kriegs- nnd Seewesen,
Handel, Sport n. dgl.·vereinigt. -Die Menge der hier ausgestellten
Bücher legt mir bei der Auswahl besondere Reserve anf. Außer den

bekannten philosophischenLehrbüchernvon Zeller, Fischer(.Knno), Falten-
berg finden wir die philosophische(s57neyclopädievon Ritter; ferner die

vädagogischenEnehclopädieenvon Schmid und Nein, die Encyclopädie
des Turmvesens von Eulen An mehrereSchriften über Berufswahl
ichließensich pädagogischeJahrbücherund Kalender an, darunter das

Juhrbnch des Posener Lehrervereinsnnd das Bereinsbuch des Pofcuer

Provinzial-Lehrervercins.
«

Die .lt’nnstwissenschaft,für die, nach der Benutzung im resesaal
zu schließen,besonders in den Pofener Damenkreisen lebhaftes Interesse
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zu herrschenscheint, ist durch zahlreiche gute Werke vertreten. Wir

lieben hier die Künstlerlerikavon Nagler, Müller nnd Siugcr, Bartsch
("Pci11t1-e-gra,votir),Andkescn (dcr deutsche Peintre-graveur), Sil«ct,
Vasari, Pecht hervor. —— Die Künstlerntouographieen,von Knackfufz
herausgegeben, sind vollständigvorhanden nnd werden besonders eifrig
benutzt. Liibkes altbekanntes Lehrbuchfehltnatürlichnicht. Thie- ,,åViodcrne
Kunst in Meisterholzsthnitten«bildet einen Hauptanziehnngspnnkt
fiir die Besucher des Lesesaals, die sich angenehm unterhalten wollen.
--— Hier steht auch Kohtes Verzeichnisder Kunstdcnkmälerder Provinz
Hosen

Auch die Musiklittcratur ist ini Leieiaal gut vertreten. Wieder

machen die Enchelopädiecnden Anfang: Grooe, Fötis, ferner Illicndelg

musikalisches Konnersationslcriton nnd Eitners biogi«aphisch-biblin-

LescsaaL Phot. E. KuntorowicZ.

graphischesQuellenlerikon. Ta ist ferner Ambros« Geschichteder Musik
nnd schließlicheine Zusammenstellung von Theater- nnd Opern-
Almanachen.

Its-EifolgenKunstgewerbe uud Kostiitnkunde, letztere hauptsächlich

durchsHotlenroth und Kretschinervertreten. Das- »Buch der Erfin-
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vnngen« leitet zur Technik hinüber, fiir tvelche iu erster Linie Luegers
Lcrikon der Technik in Betracht kommt. Tat-an schließensichtechnische
Kalender aller Art und die Patentschriftenmit Ansziigen und Registertk

TAW finden tvir einige photographischeWerte, darunter vor

allen lsssderågrostes Lehrbuch, manches Landtvirtschaftliche—- fO Thielkls
landwirtschaftlichesKonversatiqu-Lerikon —-—, forst"liche, kaufmännische
Lehr- und Eliachschlagebiicher,sowie :)keichskursbnch, Post- und

Telegraphenhandbiicher·
Fiir Militär- und «).littt«itteivesensind neben vielen andern Büchern

Allfgestellt Potens Handwörterbttcl),Schuberts Lerikon, Moltkes ge-

sammelte Schriften, dann Nauglisten, Darstellungen der deutschennnd

ausländischenArmeeeiutheilungeu,Kalender.

Von Zeitschriften stehen hier das Archiv für Philosophie, Löbellei
Jahresberichte über illcilitärwescn,die Kunst fiir Alle, Kunstgetverbei
blatt und .l’cunsttvart.

Die Zahl der bibliographischeuHilfsmittel ist selbstverständlich
durch die im Lesesaalstehendennicht erschöpft;viele befinden sich zum

Handgebrauchder Beamten im Katalogzimmer Jch führe die wichtigsten
kurz- an: Die Bücherlerikavo"t Kaiser, Heinsiu6, Hinrichs, Grässc,
die Annalen oou·Pan;e1, La France littöraire, Brunet, Alltboue,
lslngliscli Catolognc u. A. Auch der Katalog der Vibliothck des

:Ii’eichsgerichtssteht hier neben anderen. —

Schtvierigertvird meine Aufgabe, tvenu ich eci nun unternehmen
l"oll,das Wichtigstennd Jnteressantesteaug- den cttva llnttunl im Zviagazin
stehendenBänden hervorzuheben. Selbst bei allerengsterBegrenzung ist
das mit Rücksichtauf die Raum- und Zeitverhältuisseeigentlich unmög-
lich; ich hoffe aber durch möglichsteBeschränkungattfdie den Leseru
dieser Blätter am nächstenliegenden historischenund verwandten Fächer
m einem angemessenenZiele zu kommen.

In der allgemeinenAbteilung der Bibliothek finden mir n. Il.

die Acta erndit0rnm, die Göttinger gel. Anzeigen, die Allgemeine
Tentsche Bibliothet, Journal fiir Teutschland, Vulpiniz .ltnriositätcn

tauch die »Vorzeit«ist vorhanden), die Berlinfche Monatsschrift, ver-

fcltiedene Litteratnrzeitungeu,darunter die Jeuaische,Hallische, Leipziger-;
die Pan-ne des slenx moi.1(les, die Leipziger Zeitung von gelehrten
Sachen, Echeiblets.ltloster, die Sammlung von Virchotvund Hvltzendorff,
die Abhandlungender Berliner und anderer Akademiceu· Von Sammel-

merken ans älterer Zeit sind u. ferner auch vorhanden Benerlingks
Magnum the-terram Happels Relationem ältere Enehelopädieeualler

Art tvie ösritsch,Kriiuitz n. A. Hier finden tvir ferner Gnndlings
Historie der NelahrtheihMorhoffs Pol·1)histor,die Werke Friedrichs des
mt«os:en,Hutte-us sed. Viicling), Leibui3’,Schleiermachers u.v. A. In
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dieserAbteilungsteht auch die vollständigeReelc1111«fchcUniversalbibliothek.
Ta die Kaiser-AKlhelm-Bibliotheknicht ausschließlichwissenschaftlichen.
Zwecken dienen soll, so sind in diese Abteilung auch eine große Anzahl
von älteren und neueren belletristischenZeitschriften,wie Daheim, Über
Land und Meer, Bazar, Jllustrierte Zeitung, Universum ze. Ie. auf-
genommen worden.

Jn der bibliographischenAbteilung fällt die vollständigeSerie
des Bnchhändlerbörsenblattesauf. Ferner stehen hier die Veröffent-
lichungendes Börsenvereins, das Centralblatt für Bibliothekswesen
und die Dziatzko’scheSerie von bibliothekwissenfchaftlichenArbeiten.

Tie folgende Abteilung — historischeHilfswissenschaften zeigt
eine große Sammlung von genealogischenKalendern, neben dem alten

SiebmacherschenWappenbuch findet sich hier die gegenwärtignoch im

Erscheinen begriffeneNeuausgabe dieses Werkes.

Aus der Abteilung ,,Reisen«seien nnr das CastelnauscheReife-
1verk, dann die Reise der Fregatte Novara und die Forschungs-reifeder

»Gazel«le«erwähnt, sowie die illeprodnetionenaineritanifcher Selten-

heiten des Due de Loubat, der sie uns geschenkthat.
Die militärifcheAbteilung enthältZeitschriften,Ranglisten, Regu-

ments, Regimentsgeschichten,Darstellnngen der Waffenkunde,Uniform-
werke n. v. A. — Pohlers Bibliotheca 11istorieo-1nilitarjs und die

Generalstabswerke über verschiedeneKriege seien hier nur genannt,
sowie das großeWerk über die Kriege Friedrichs des Großen und die

militärischenWerke Kaiser Wilhelms des Großen.

Die historischeAbteilung, die schonjetzt den Raum eines ganzen

Geschossesumfaßt, wird nach vollständigerEinverleibung der alten

Landesbibliothekzwar in manchenStücken, so besonders in Publikationen
einzelner historischerVereine, bedeutend vermehrt sein, aber auch schon
jetzt bietet sie einen billigenAnsprüchenvollkommen geniigendenApparat.
Die neueren historischenZeitschriften sind gnt vertreten. Von älteren

Quellenwerken nenne ich —- als bei fliichtigerDurchsicht heraus-
gegriffen —- Eiseardts Corpus historienm med. aev., Meierns Nürn-

bergischeFriedensereentions-Sanunlung, Fabel-, EuropäifcheStaatskanzlei,
Martens Reeueil des trait(’-.s, Gärtners westfälischeFriedenskanzlei,
die Blecta jin-is publici; ferner die Qnellensammlimgen von Freher,
Goldast, Pistorius, Meibonh zllienken, und besonders die neueren Werke

dieser Art (abgesehenvon den schon bei der Schilderung des Lesesaals
genannten zliiomunentas):Just-»die lihronikendeutscherStädte, Zwiedineck.
— Hier fiihre ich auch noch das gro·;e, überaus wertvolle Werk

an: Lepfius, Tenkmäler ans Aegyptcn. Weitcrhin sind zu nennen —-

ohne mich dabei an die systematischeOrdnung Fu binden, sondern
lediglich den eilig gemachten Notizen folgend —: Die Publikationen
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aus den preußischenStaatsarchiven, die allg. Welthistoriehrsg. v.

Barungartem das ,,Staatsarchiv«, Heeren nnd llckert, soivie das ent-
sprechendefranzösischeWerk Cours d’hist0ire moderuo von Schöll. Wir

finden ferner die Kaiser- und flieichshistorievon Biinau, die Lichtdruck-
tevroduktioneu der Kaisernrkundem Ckusii Annales sum-, Hortleders
.ltaiserausschreibeu,die Nuutiatut-berichte Die llr«kiinde11biicl«)er«und

Quellenrverke der verschiedenendeutschen Landschaften nnd Städte sind
wohl ziemlichvollständigvorhanden; so auch die MouinnentaZeller-um«
Genannt seien noch die Geschichteder preußischenLande von Leugnich
Tie französischeCollection des documents und Muratori Annali

dirs-illa mögenals Vertreter ausländischerWerke citirt sein.

Das großeWorterbuch von Bahn-, auch in Uebersetzungvor-

handen, und Ftchets Theatrum virorum e1·u(iit01·11m leiten zur Biogmphic
über. Diese Abteilung ist 1n.(s«. recht gut besetzt und weist vieleältere
Biographieen auf, die man in einer neugegriindetenBibliothek nicht
anzutreffen vermuthet.

Aus der Abteilung »Zeitungen«hebe ich nur das vollständige
(5"re1nplarder Augsburger (»:Viiincheuer)Allgemeinen Zeitung hervor.

Die staats- und rechtswissenschaftlichenAbteilungen,die ein ganzes
Geschoß füllen, können wir an dieser Stelle nicht genauer würdigen.
Der Historiker findet hier eine Anzahl von Zeitschriften, darunter

SchlözersStaatsanzeigen, statistischeWerke, die Hanserecesse,Bundestags-
protokolle, die Protokolle der Paulskirche und die stenographischen
Berichte des Reichstags, des preußischenund mehrerer anßerpreußischen
Landtage und der preußischenProviuziallandtage. Hier stehen ferner
Gesetzsanunlnngenund Commentare, Liinigs Staatsarchio, Londorps
Acta public-r und Dumont-Carlskrons Corps diplomatique. -— Dieser
und der theologischenAbteilung mit ihren zahlreichenSchweinsleder-
Frolianten und -Quartanteu verdankt unsre Bibliothek übrigenshaupt-
sächlichjene änßerlichecanities, die einer wissenschaftlichenBibliothek so
wohl ansteht und ihren Wert iu den Augen der Laien bedeutend zu

bebenpflegt.
Die Abteilung »Kunst« ist zwar räumlichnicht sehr groß, aber

materiell sehr wertvoll. Wir finden hier Illiappen in Riesenformaten
mit den modernsten flieproductionenx Diirer, Rembraudt, Rubens,
Böcklin u. A. Da ist ferner »Der Formenschatz«,die Collcction

Saburosf, der »KlassischeBilderschatz«und »Skulpturenschaiz«,der

Hoktus deliciarum der Herrad von Landsberg, das »Kupferstichkabiuet«,
das Prachtwert »Trachten nnd Gerätschaftendes Mittelalters« von

Hefner-Alteneck (12 Bände, Anschaffungswert1200 Mk.!).·— Unter

Hinweis auf die im Lesesaal stehendenPublikationen sei noch die Zeit-

schriftfiir bildende Kunst genannt. — Eine wertvolle Sammle oon

Musikalien beschließtdiese Abteilung.



206

Au die sprachwissenschaftlicheAbteilung, die wir hier nicht näher
betrachten können, schließtsich die. Litteraturt die alttlassisrhe,die deutsche,
englische,französischeu. f. Auch hier miisseuwir jetzt rasch vorbeieileu
und können nur betouen, das; schon setzt ein ülnsrraschenderGrad von

Vollständigkeiterzielt ist. Auch die neuere deutsche Litteratur ist. Dank
der MunifireuF der Verleger, gut vertreten — Beim Weitergehen
merken wir noch au: Tie romplette »Tauchnils-Edition«-dic IVMVOUVU

englischen Lriginalausgaben von lfarlyle, Dickens, Trisdotn Scott,
Sshakespeare,Tewwsou, Thackeravu. A» die fl’(111;össscl)envon Berangeiy
Boileau, (forneille, Diderot, Lafoutaine, Victor Hugo, Lamm-title-
Iliioliisrh Iiiaeine, Voltaire. Ferner Boceaccio, lsalderon n. A.

Die philosophischeund pädagogischeAbteilung sei hier nur tur;
berührt; die letztere enthält wertvolle Schriften über llniversitätswefen.
Als Seltenheit sei der Tafelbaud zu Bascdows Methodeuwerkgenannt.

Ju der theologischenAbteilung finden wir wieder manches-, was

für den Historiker von Interesse ist. Die Werke Luthers sind in der

Erlanger (nicht ganz vollständig) nnd iu der noch erscheinenden
Weimarer Ausgabevertreten; ferner finden wir zahlreicheBibelansgaben,
alte und neuere, in verschiedenenSprachen. Weiter-hinbegegnetuns die

IKirchen- und .lt«'etzerhistorievon Arnold, die .lt«irchengeschichtevon

Schröckh,das Corpus 1-efor1natornm, die Historie des Thuanus, die

liagasta polititicum uud die Monumenta coueilii Tridentini.

Die Abteilung fiir Geographic bietet eine sehr schöneKarten-

sanuuluug; Generalstabskarten und die sog. Meßtiichblättcr complett.
In der naturwissenschaftlichetiAbteilung fällt die preuß. geologische
Speeialkarte mit den Erläuterungen und Abhandlungen, ferner das

bekannte Werk »Fauna und Flora des Golfs von Neapel,« die

Sammlung der Druckschristender mathematisch-naturwissenschaftlichen
Gesellschaft zu Jena u· v. a. auf. — Tie Medizin ist durch die

neuesten".LJaud-und Lehrbücher,sowie durch wertvolle Zeitschriftenserien
vertreten. Von den bekannten Sammelwerken seien hier nur die

,,deutscl)c thirnrgie« und die »specielle Pathologie nnd Therapie«
genannt.

Die Abteilung für Technologie zeichnet sich, wie die Kunst-
abteiluug, durch viele Werte in augenfälligemFormat aus: ec- siud dies

meist amtliche Publikatiouen über hervorragende Banteu. So finden
wir hier zwei fast zeutuerschwere Albums mit Photographieeu
vom Bau des Nord-Ostsee-Kauals. —- Auch an Zeitschriften ("z. B.

Diuglers PolytechuischcsJournal) und Sannnelwerkeu ( wie das Hand-
lmch der Architectur)fehlt es hier nicht.

Den Schluß der Magazinaufstellnngbildet eine tleiue Sammlung
von Jugendschriften.
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Damit hoben wir die WOOOO Bäade des Magazine flüchtig
gemustert. Ich sah dabei von den Vesiiinden der ehemaligen Landes-

bibliothet, die im Erdgeschoßuntergebracht sind, ganz ab, will aber

ihrer zum Schlusse mit einigen Worten gedenken. Auch sie sind sehr
wertvoll und werden nach ihrer Einverleibung die Bändezahl unserer

Bibliothekauf etwa l40000 erhöhen. Inzwischenaber sind sie nichts-
destoweuigerdein Publikum benutzbar gemacht, indem sie in ihrer
alten Ordnung aufgestellt nnd durch den im .lt·’ata·logzinnuerunter-

gebrachtenalccn Katalog anffindbar sind.

Ich will nicht unterlassen zu erwähnen,daß gerade in jüngster
Zeit noch zahlreiche Scheutnngeu eingetroffen sind, die aber wegen

Mangels an ’)lrbeitst«r·äftennoch nicht bearbeitet (katalogisiert,gebunden
icJ werden konnten und deßhalb auch iu diese Ueber-fichtnicht zu

berücksichtigenwaren. Unberiicksichtigtmögen auch die Bestände der

»Ansgabebibliothek«und der ,,Wanderbibliothek«bleiben, da sie durch-
weg aus neuen Büchernbestehen, die zn besonderenBemerkungenkeinen

Anlaß geben.
Alles in allem genommen: ich glaube die Leser werden durch

meine Andeutungen,so unvollkommen sie auch«sein mögen, doch die

lieberzeugnnggewonnen haben, daß die .t"t«’aiser-Wilhelnt-Bibliothekals

wissenschaftlicheBibliothek sich vielen ihrer älteren Schwestern an die

Seite stellen darf und daß sie einer gut besetztenTafel gleicht,die der

Mäste harrt. Deren haben sich ja auch schon manche eingestellt; fiir
andere seien diese Zeilen eine Einladung!

Der Bau der Kaiser-Wilhelm-Btbliotliet
Von

G.3eidler.

Das in der ålcitterstraße4l(i gelegene Grundstück,auf dem die

Kaiser-Wilhe"lm-Bibliothekerbaut ist, hat eine Breite von etwa 63 m

und wird hinten unregelmäßigbegrenzt bei einer durchschnittlichenTiefe
von m. Diese Form des Grundstiicks (Abbild·ungH) war ent-

scheidendfiir die Gestaltlng des Grund1«isses,bei dessen Anordnung

««"·)Die zllbbildungeu l—8 find dein lientralblatt der Banner-waltng
("J?r. 85 1902) entnommen.
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auf die Möglichkeiteiner späteren Erweiterung der Magazinrämne
Bedachtzu nehmen war.

Ich

Schnitt
durch
die

Hauptaxc.

-

Die Trennung der Verwaltungsrämne,der Ausgabe- Und Lese-
räume einerseits und der Aufbewahrungsräumefür die Bücher andrer-
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ieits wird bei neueren QibliotheksBxiuten überall durchgeführt.Nach
diesem Grundsatz ist auch der Plan der Kaiser-Wilhelm-Bibliothek«,
welcher vom KöniglichenOber-Ba1.idirektor Hinckeldeyn entworfen und

in der Vauabtheilnngdes Ministeriums der öffentlichenArbeiten aus-

gearbeitet ist, angeordnet und zwar so, daß die Verwaltungsräume,
LEsesiileu. s. w. in einem an der Straße gelegenenHauptgebäude,das

Biichei«-Elliagazi11dagegen in einem dem Hauptbau sich anschließenden
I.liittel-Fliigeluntergebracht sind. Zwischen diesen beiden Gebäude-

1heileu liegt das Haupttreppenhaus, welches vom Erdgeschoßzum

Lbergeschoßsiihrend durch ein großes sterlicht erhellt wird.

Außer einem Untergeschoß,dessen Fußboden im Mittel 50 em

unter der von Nord nachSüd ansteigendenStraßeuoberkante»liegt,und

iu welchem 3 Wohnungen für verheirathete Unterbeamte sowie ein

großer Packraum und Räume für die Buchbinderei Platz gesunden
haben, enthält das Vordergebäudenur 2 Geschossevon 5,20"bezw. 6 m

Höhe. Wenn man durch den in der Mitte des Hauses liegenden
Haupteingangeintritt und den Windfang durchschritten hat, so wird

der Blick von der Eintrittshalle aus gleich hinaufgelenkt in das Haupt-
treppenhaus, an dessen Rückwand die große Büste Kaiser Wilhelm I.,
dessen Andenken zu Ehren die Anstalt ihren Namen erhalten hat, aus
einer Konsole und einem postamentartigenVorbau im Zusammenhang
mit der Architektur des Treppenhauses angebrachtist. Die Biiste,
niodellirt von Hedwig Hinckeldeyn,ist so angeordnet,daß sie auchvom

Lbergeschoßaus von allen Seiten gut gesehen werden kann. Eine
unter dem Sockel angebrachteMarmortasel enthältmit goldenenLettern
die Worte »KaiserWilhelm dem Großenzum Gedächtniß«.

Jm Haupteingangsflur, der durch zwei Paar Säulen von den

übrigen Teilen des Flurs getrennt ist, sind architektonischumrahmte
Piarmortaselnangebracht, auf deren einer mit vergoldeten Lettern die
Worte stehen:

»Zu Ehren des deutschenBuchhandels,dessen patriotischeOpfer-
willigkeitsichbei der Schassuug dieser Bibliothek von Neuem kräftig
bewährthat«.

Auf der andern Tafel steht:

,,VesondereVerdienste um diese Bibliothekhaben sich erworben:

Dr. Paul Parey, Berlin

Alfred Ackermann, Leipzig.
Konrad Engel, Essen.
Dr. Gustav Fischer, Jena.
Dr. Alfred Giesecke, Leipzig.
Emanuel Neinicke, Leipzig.
Bernhard Tepclniauu, Vrauuschweig
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1)1—.Theodor Toeche-9)Iittler, Berlin-.
Dr. Ernst Vollert, Berlin.

Vom Hauptflur aus rechts gelangt man an der Kleiderablage
vorbei zu deni Vortragssaale. Derselbe enthält 1178 Sitzplätze mit

schmalen Tischen zum Schreiben nnd bietet noch für etwa 40 stehende
Besucher Platz. Waudtafeln, welche hinter dem Rednertischeangebracht
sind, ver-stärkenden Eindruck des in einfacherWeise ausgestattetenSaales-
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als VortragssaaL Um die Benutzung desselben am Abend zu er-

möglichen,sind Decken-Kronen nnd Wandarme von zusammen Ets;

elektrischenGlühlampen angebracht. Außerdem sind die elektrischen
Leituugen vorhanden,um jederzeit ein Skioptikon aufstellen zu können.

Der Vortragende tritt durch eine Thiir neben dein Podinm aus dein

Vorbereitungszimmerin den Saal.
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Die linke Seite des Vordergebäudessollte im Erdgeschoßur-

sprünglichzur Aufnahme eines großen«Ausstellungssaalesdienen. Als
aber die Bibliotheks-Direktionden Plan faßte,die Lesesälebis Abends

li) Uhr dem Publikum geöffnetzu halten und dadurch eine erhebliche
Illiehrbelastungdes Beamten-Personals und vor Allem des Bibliothek-
Tirektors in Aussicht stand, so wurde, um dein Letzteren überhaupt
die Möglichkeiteiner dauernden Beaufsichtigung zu schaffen, noch im

Frühjahrdes Jahres 1902 die Anordnung einer Dienstwohnungfür
den Direktor im Gebäude beschlossen. Diese ist an der Stelle des

Ausstelluugssaaleseingebaut und durch Hinzuziehung von 2 Räumen

aus dein Untergeschoßerweitert, welchedurch eine besondereTreppe mit
der Wohnung unmittelbar verbunden sind. Die große Geschoßhöhe
ermöglichte,daß der Wohnungsslur, welcher nicht direktes Licht hak-
durch Ausführung des oberen Theiles der Wand nach den Neben-
räumen als Glaswand hinreichenderhellt ist.

Jn diesemGebäudetheileliegt außerdem eine Nebeutreppe,
welchevom Hofe bezw. aus dem Untergeschoßbis zum Dachboden
Iuhrt. Toiletten- und Dienerzimmersiud in jedem Geschossenntergebracht.

lDas Obergeschoßdes Bordergebäudesnimmt die eigentlichen
Räume der Bibliothek aus. Jn der Mitte, vom Treppenhause un-

mittelbar zugäuglich,liegt der Ausgaberaum. Durch einen breiten

Ausgabe-Tischwird der Platz für das Publikum abgegrenzt. Hier
werden die Bücher-,welche außer dem Hause benutzt werden sollen,
ausgegeben. Ju Verbindung mit diesem Raume steht derjenige, in

welchemdie Ausga"be-Bibliothekausgestellt ist, welche vom Publikum
selbst benutzt wird, An diesen schließtsich das Katalogziimner. Hinter
diesem wieder liegt das sog. Studienziuuner. Daran schließtsich das

Arbeitszimmer des Direktors, das wieder vom Flur aus unmittelbar

utgänglichist.

Aus der andern Seite des Ausgaberaumes liegt der Lesesaa·l.
Derselbe ist mit 60 Plätzen ausgestattet. Der Beamte, welcher die

Aufsicht führt, kann von seinem Platze aus durch eine Ossuung in der

Wand mit dem Beamten im Ausgabe-Zimmerverkehren. Die senkrecht
zur Fensterwaud stehendenLesetischewerden nur einseitigbesetzt. Wenn-

gteich dadurch der Raum nicht so ausgenutzt wird, als wenn beide

Zeiten der Tische besetztwären, so hat man geglaubt, dieseAnordnung
oorziehenzu sollen, weil dadurch die Leser einander weniger stören, auch
eine Beaufsichtigungderselben durch den Beamten erleichtert wird.

Die Handbibliothekdes Lesesaales ist in Regalen an den Wänden

desselben ausgestellt. Eine Gallerie ermöglichtdie volle Ausnutzung
dieser Wände. Eine kiinstlicheJelenchtung von der Decke herab ist in

diesem Saale absichtlich vermieden. Jeder Leseplatzhat seine eigene-
drehbareelektrischeLampe, welcheder Lesernach dem Gebrauchewieder
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ausschaltet. Da diese Lampen Schirme mit grünem Ueberfaug-Glase
haben, und der Raum selbst außerdemnur durch die zur Beleuchtung
der Regale angebrachteuLampen erleuchtetwird, so hat derselbe im

Allgemeinennur ein gedämpftesLicht und erhältdadurch in ausdrücklich
beabsichtigterWeise einen intimeu Charakter-.

Anders in dem daneben liegendenZeitschriften-Zimmer.Hier,
wo nicht Bücher gelesen, sondern Zeitungen nnd Zeitschriften durch-
geseheuwerden sollen, ist das ganze Zimmer heller beleuchtet. Eine
Krone hängt über einem großen runden Lesetisch, an dem acht Leser
Platz finden. Kleinere Tische, an denen Stühle, Sessel und Sophas
abwechseln,auch Stehpulte sind frei im Raume vertheilt, um jedem
Leser Gelegenheitzu geben, nach seinem Behagen sich setzenoder stellen
zu können. Die Zeitschriften sind in Regalen untergebracht, deren

einzelneBretter geneigt und zwar so angebracht sind, daß die Titel der

Heste vom Beschauer gelesenwerden können, ohne daß er dieselben in

die Hand zu nehmen braucht. Ersordert diese Anordnung, welchezuerst
im Lesesaale der Universitäts-Bibliothekiu Marburg zur Ausführung
gekommen ist, auch mehr Raum als die gewöhnlicheArt, die Zeit-
schriften iu niedrigen Fächernauszulegen, so gewinnt doch die Ueber-

sichtlichkeitso erheblich,daß, wo der Raqu es irgend gestattet, die hier
gewählteAnordnung ausgeführtzu werden verdient. Auf einer Gallerie
über den Regalen sind Schränkeangeordnet, in deuen die noch unge-
bundenen Nummern des laufenden Bandes der Zeitschriftenaufbewahrt
werden. Die Thüren zu dem Lesesaal nnd Zeitschriften-Zimmer sind
so gelegt, daß die Leser beim Betreten und Verlassen der Säle von

dem Beamten, der die Kleiderablage bedient, unbedingt gesehen werden

müssen. Dadurch wird eine Statistik über die Anzahl der Leser (jeder
Lesermuß seinen Namen in ein dort ausliegendesBuch eintragen) und

eine Controlle ermöglicht.
Vom Haupttreppenhauseund zwar sowohl vom Erdgeschoßals

vom Obergeschosseaus führenje 2 Thüren in das Bücher-Magazin.
Jn 7 Geschossen,welche2,30 bezw.2,50 m hochsind, sind die Bücher
in eisernenRegalen (System Lipman, Straßburg i. E.) aufgestellt. Die

Holzbretter dieser Regale ruhen aus eisernen Seitenwangcn, welche
ihrerseits in den mit Zähnenversehenen eisernen Stützen so leicht ver-

schiebbar sind, daß man sie, mit Büchernvoll besetzt, ohne Schwierig-
keit hinauf oder hinunter rücken kann. Die Biicherregale sind senkrecht
zu den Fensterwändengestellt und zwar immer ein Doppelregal«auf
den Fensterpfeiler zu laufend, so daß die Bücherriickeualle gut
beleuchtet sind. Um bei einer späterenErweiterung, bei welcher an

dem hinteren Theile des Magazins Flügel angebaut werden, jede
Umstellung der chale vermeiden zu können, sind dort die Fenster
bereits an der Giebelseiteangebrachtund die Regale dementsprechend
gestellt.
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Die Magaziugeschossesind durch verschiedeneTreppen mitein-

ander verbunden. Die Abendbeleuchtimgist so oorgeseheu, das; der

Eintreteudean einem Schalter zunächstsämtlicheHaupt-Gänge eines

Geschosseserhellt. Die Beleuchtungder Gänge zwischenden einzelnen
Regalen wird dann durch besondere-,in den Hauptgängen augebrachte
Schulter erzeugt.

Das Magazin hat jetzt Raum fiir 250 0(.)0 Bände. Nach den

foäteren Erweiternngen werden zusammen500 000 Bände untergebracht
werden können. Die sämtlichenTlliagazingeschossewerden unter sichund

mit dem Kellergeschoßdurch einen Aufzug verbunden, der neben einem
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Ober-geschoss.

sahrbareu Biichergestellden Führer befördert Die Zettel werden dem

illiagazin von der Ausgabestelledurch ein Trucklnftrohr (sog. Rohr-
vostanlage)zugeführt,wo sie der Beamte in Empfang nimmt, um die

betreffendenBücherzusammenzusuchenund in dem Förderkasten zu be-

fördern,der auf dem Wege über den Dachbodeuin den Ausgabe-Flimm!
gelangt.

Diese sämtlichenBefördermigsaulagensowie die etwa 600 Glich-
lichter und 55 Vogenlampen erhalten den erfordetlicheuelektrischenStrom
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durch eine im Untergeschoßerrichtete eigene Kraftstativn, welche ans

zwei je 10-pferdigen Gasdynamos nnd einer Akkunmlatoren-Batterie von

60 Elementen besteht.Dieselben sind im Kellergeschoßunter dem JJtngazim
gebäudeuntergebracht.

Geheiztwerden die flcännie des Vordergebäudesdurch Warm-

wasserheizuug,die Magazinränmcnnd Flnre durch eine Niederdrnck-

dampfheizung. Für jede Heiznngsart sind ebenfalls im Kellergeschoß
unter dem Magazingebäudeje 2 Kessel aufgestellt. Daselbst ist auch
Raum fiir weitere zwei Kessel gelassen für die spätere Erweiterung.
KiinstlicheLüftnnghaben die Lesesälennd der Vortragssaal sowie die

Magazingeschosseerhalten. Zu diesen Räumen wird Luft geführt,
welche zur Reinigung durch Filter streicht und in besonderen Heiz-
kammern durch Heizkörperder Dampfheizung vorgewärmtwird. Die

Lüftungdes Vortragssaales wird außerdemdurch einen elektrischbe-
triebenen Ventilator, welcher die Luft in den Saal hinein treibt, unter-

stützt. SämtlicheDecken des Hauses sind massio und entweder Stein-

gewölbe oder sog. Koeuensche Voutenplatten, d. h. nach besonderen
eonstrnktiven Gesichtspunktengeformte Betonplatten mit Eiseneinlage.
Auch dic Magazin-Deckensind massiv. Bei der durchweg guten Be-

leuchtung der Biicherregale waren durchbrochene oder Glasdecken nicht
erforderlich. Die Dächcr sind ans Eisen eonstrniert, haben nur hölzerne
Sparren und sind mit Ziegeln eingedeckt.

Die Außeuwäudeder nach dein Hofe gelegenen Teile des Ge-

bäudes sind als Backsteinrohbnu, die Architekturtheile wie Gesimse,
Fenstersohlbänkeu. s. w. aus (5otta’er Sandstein ausgeführt; ebenso
Consolen und Platten der Balkons, die an der Giebelseitedes Magazins
in jedem Geschossezum Abstanben der Bücherangebrachtsind.

DievStraßenfront besteht aus Sandsteinquadern aus den Briichen
von Alt-Worthau. Dieselbe ist im Ster italienischer Hochrenaissauce
ausgebildet, so zwar, das; die Detailliruug mehr nach barocken Formen
hinüberneigt. Die sehr hohen Nach·barhiiusermachten es schwierig,das

Bibliotheks-Gebäude,welches niedriger ist, zur vollen Geltung zu

bringen. Ein Zuriickriicken der Frout hinter die Straßenflucht war

ausgeschlossenwegen der zu geringen Tiefe des Grundstiicts im Hin-
blick auf die spätereErweiterung des Büchermagazins.Um das Ge-
bäude von den Nachbarhäusernfrei zu machen, sind die äußersten
Theile desselben nicht hochgeführt,es ist vielmehr an der einen Seite

die Durchfahrt zum Hofe, auf der andern der Nebeneingangsflnr zu
den Wohnungen der Unterbeamten, welcher gleichzeitigzur Aufbewahrung
von Fahrräderneingerichtetist, über dem Erdgeschoßbereits abgedeckt.
Dadurch wurde es möglich,dic Gebäude-Ecken frei zu entwickeln Um

den Eindruck dieser Ecken zu erhöhenund die erdriickende Wirkung der

hohen Nachbarhänscrhcra"bunnindcrn,sind die Ecken mit hohen kaclisken
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getröut, welchedic iiiachbarhäuserüberragen. So sindat die vielfach
nicht verstandenen stelisken aesthetischdurchaus begründe. Die Not-

wendigkeitihrer Ausführungwürde sich ohne Weiteres beweisen lassen,
wenn es möglichwäre, einmal einen Obelisken herabzunehmenund die

Gebäudeecke ohne den Lbelisken zu zeigen. Figurengruppen würden
den Zweck nicht erfüllen können,da sie nicht hoch genug sein würden,
wenn sie im Maßstabezu dem Gebäude passen sollten.

Ein großer Fehler der Fasfade, daß nämlichdie Wohnung des

Bibliothekdirektorsin ihr nicht charakterisirt ist, erklärt sich ohne
Weiteres ans der Baugeschichtedes IHauses. Denn die Einrichtung der

Wohnung wurde verfiigt, als die Fassade längst fertigt war, ein Um-

stand, den jeder Architekt mit lebhaftemBedauern empfindenmuß. Wäre
es doch eine reizvolle Aufgabe gewesen, wenn die Errichtung der

Wohnung bereits im Bauprogramm gelegen hätte, die Wohnung auch
in der Fassade als solchezu charakterisiren.

Die Baukosten haben einschließlichder elektrischenAnlagen und

der inneren Einrichtung (Möblierungu. s. w.) sowie der Bau·leitungs-
kosten rund 674000 Mark betragen.

—— -

----z(0)c-— —---- - -——

Wachrichtm

Über die bei der Kaiser-Wilhelm-Bibliothekangestellten wissen-
schaftlichenBeamten, ihre bisherige amtliche Laufbahn und wissenschaft-
liche Thätigkcitwird uns das Folgendeberichtet:

v

Professor Dr. phil. Rudolf Fvcke wurde geborenam :").April
l.85)2 zu Jizehoe in der Provinz Schleswig-Holstein,besuchte das

Gymnasium zu Rendsburg, verließ dasselbe Ostern 1870 mit dem

Zeugnißder Reife, machte als Kriegsfreiwilligereinen Theil des Feld-
zuges gegen Frankreichmit, studirte in Greifswald, Königsbergund

Berlin Philosophie und klassischePhilologie, wurde am 15. März
1879 von der UniversitätKönigsbergzum Doctor promovirt, war vom

l. Oktober 1879 bis zum 30. September 1880 wissenschaftlicher
Hiilfslehreram KneiphöfschenGymnasium zu Königsbergi. Pr» trat

am l. März 1881 als Volontär bei der Universitätsbibliothekzu

Berlin ein, wurde am 1. April 1883 Assistentdaselbst, am «l. JCMUAV
1887 Custos an der Landesbibliothekzu Wiesbaden, am 21. Februar
1894 Bibliothekar an der Universitätsbibliothekzu Göttingen, ant

27. Juli 1899 Oberbibliothekardaselbst, am 1. April «i.901 Ober-
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bibliothekar und Stellvertreter des Direktor-s an der.Universitätsbiblio-
thek zu Greisswald, am j. Januar Direktor der Kaiser-Wilhelm-
Bibliothek zu Posen, wurde am tl.2. September 1902 zum Pro-
fessor ernannt. Die von ihm veröffentlichtenSchriften sind: Der

Causalitätsbegriffbei Fichte. ,JnaugiualdissertatioiI. Königsberg
,1879. Ueber das Wesen der Seele. (Philof0phischcVorträge
herausgeg.von der PhilosophischenGesellschaftzu Berlin. Neue FOng
Serie 1, Heft U) Halle a. S. 1883. Charlotte Corday. Eine

kritischeDarstellungihres Lebens nnd ihrer PersönlichkeitLeipzig189I).

Chodowieckiund Lichtenberg. Leipzig 1901. Gleichzeitige fkatlzösifche
Ausgabeunter dem Titel: Chodowjeckiet Lichtenberg· Leipzig1901.
Aus der Reise der in wissenschaftlichenZeitschriften veröffentlichten
Abhandlungensei genannt: Grundlegung zu einer Theorie des syste-
matischenKatalogs. (Jn: Sammlung bibliothekswisseuschaftlicherArbeiten

herausgeg. von K. Dziatzko. Heft 153. Leipzig1.l)00.)

Dr. phil. B e r nh a r d W e nze l, geborenzu Zirke den 24. April
vl.8l)"4, besuchte das Joachiinsthaler Gymnasium in Berlin, wo er

Ostern 1884 das Abiturienteneratnen bestand. Er studirte klassifche
und deutschePhilologie auf der Universität Berlin nnd bestand 1889
das Eramen für den höherenSchuldienst. Ostern 1891 promovirte
er zu Rostock mit der Schrift: »Cammerlandeund Vielfeld. Ein Bei-

trag zur Litteraturgeschichtedes :16. Jahrhunderts.« November ;189:l
wurde er Volontär an der Berliner Universitätsbib«livthek,am 1. Mai
1894 Assistent an der Bonuer Universitätsbibliothek.Am .1. September
l897 wurde er zur Teilnahme an den Vorarbeiten zur Herstellung
eines Gesammtkatalogsder preußischenwissenschaftlichenBibliotheken
nach Berlin versetzt, wo er am l.. April 1898 als Hiilfsbibliothekar
bei der kgl.«Bibliothek angestellt wurde. Am 1. November 1901
wurde er zum Bibliothekar bei der Kaiser-Wilhelm-Bibliothet und

gleichzeitigzum Vorstand der Landesbibliothek iu Posen ernannt, die

er bis zur Eröffnnng der Kaiser-Wilhem-Bibliothekgeleitet hat. Sein

Forschungsgebietist die Bibliographie und Bibliothekswissenschaft.Außer
feiner schongenannten Disseration veröffentlichteer einen Bibliotheks-
Katalog des naturhistorischen Vereins der preußichen:liheinlande, West-
falens nnd des FliegierungsbezirkesL«snabriick. Bonn 1898.

Dr. phil. Wilhelm Fabricius, geboren am 12. Oktober
1857 in Groß-Umstadtin Hessen-Darmstaot als Sohn eines Pfarrers,
studirte in Gießen und Jena Illiathematik und Naturwissenschaftenund

genügteals Student seiner Ipliilitärpflichywurde aber als Gefreiter
durch eine Gelenkentziindunginvalide. Dann lebte er längere Jahre
als Privatmann in München,wo er sich —- besonders bei Riehl —- mit

geschichtliche-Hkultur: und litterarhistorischenStudien beschäftigte Er
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wandte sein Speeialiiiteresseder Geschichteder Universitäten und des

Studententums zu und sucht besonders die kultur- und litterarhistorischeu
Beziehungendes letzteren zu erforschen. —- Außer zahlreichenAussätzen
über Gegenständeseines Speeialgebietes Und Verivandtes —

z. B.

iiber Studenteiilied und Sprache —- verösfentlichteer in Biichform
zuerst die Schrift: »Die Studentenorden des 18. Jahrhunderts«(1891)
und gab 1892 F. G. Schochs »Komödie vom Studenteiileben« mit

Erläuterungenneu heraus. Seine Promotionsschrist: »Die akademische
Tepositioii«ist tisUö auch im Buchhandel heraiisgekoiiimeii.1898 er-

schienvon ihm ein größeresBuch: »Die deutschenKorps«, welches aber

in seinem iiberiviegendenTheil die socialcn Verhältnisseder deutschen
Studenten früheren Jahrhunderte, also die Vorgeschichteder Korps,
behandelt. —- Gegeiiwärtigbereitet er die Herausgabe einer hand-
schriftlichenSammlungvon Studentenliedern aus dein 18. Jahrhundert
vor. Jin Sommer 1896 trat F. in den preußischenBibliotheksdieust
eiii und zwar bei der Universitätsbibliothekin Marburg, wo er zuletzt
Oilssbibliothekerwar. Am 1. November 1901 wurde er zum Biblio-

tlictai«an der Kaiser-Wilhelm-Bibliothekcriiauiit. Jn dieser Eigen-
schaft brachte er vor seiner Uebersiedeluiignach Posen in Berlin (bei
der ,,Geschästsstelle«)ein seinen Studien sehr förderliches halbes
Jahr zit.

Ueber die Benutzung der Kaiser-Milhelin-Bibliothek in
den ersten beiden Wochenmichihrer Eröfsiniugerfahrenwir, daß der tägliche
Durchschnittder Bestellungenrund 2()(), der verlieheuen Werke 272

und der Besncherdes Lesesaales und des Zeitschrifteuziiuiners379 war.

—— —«- -0-.:-0—

Benutzungsordnung der Kaiser-WilhelmsBibliotlJck
in Poscn

Uiii fiir die Kaiser-Wilheliu-Bibliothek das Interesse der weitesten
Kreise zu erwecken und ihre wertvollen Bestände im vollen Maße
nutzbar zu machen, liegt es der Bibliotheksverwaltung daran, die Be-

nutzung, soweit irgend möglich, zu vereinfachen und zu erleichtern.
Abgesehen von den für den Lesesaal und für die Ausgabebibliothec
getroffenen besonderen Einrichtungen glaubt sie daher-, für den Aus-

leiheverkehr von der sonst üblichen Bürgschaftspflicht absehen·und,
soweit es die verfügbaren Kräfte gestatten, die isosortige Erledigung
der Bestellungen ins Auge fassen zu sollen. Auch weroen die·Beamten
der Bibliothek zu entgegenkommender Handhabung ihrer Pflichten und
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zur Auskunftserteilung über alle in die Aufgaben der Bibliothek ein-

schlagenden Fragen bereit sein. Auf der anderen Seite darf zu den

Benutzern der Bibliothek das Vertrauen gehegt werden, daß von

diesen Vergünstigungen mit dem der gewährten Freiheit entsprechenden
Verantwortlichkeitsgefiihle und Verständnisse sowie Unter freundlicher
Rücksichtnahme auf die Kräfte der Beamten Gebrauch gemacht werde.

Jn«diesetn«Vertrauenwird für die Kaiser-WilhelinsBibliothek bis auf
weiteres die nachstehende Benutzungsordnung erlassen·

Ni.
Benutzungsrecht

Zur Benutzung der Kaiser-Wilhelin:Bibliothek sind neben Behördenu nd

Vereinen alle erwachsenen Einwohner der Stadt nnd Provinz Posen ohne
weiteres berechtigt. Ausnahmsweise dürfen auch Schiiler der oberenKlassen
höhererLehranstalten die Bibliothek benutzen, jedoch nnr mit schriftlicher Er-

laubnis des Direktors der Lehranstalt.
—

Die Entscheidung darüber, unter welchen Bedingungen auszerhalb der

Provinz Wohnende zur Benutzung zugelassenwerden, steht der Bibliothetsoer-
waltung zu.

Z L.

Tsfnnngszcit

Die Kaiset-Wnimmt-Bibliothec ist an den Wochentagen von 9 bis «l.Uhr
Vormittags und von 5 bis 10 Uhr Abends, am Sonntage von bis ltthhr
Abends geöffnet. Jn der Zeit vom 16. Juni bis 15. September itt sie geöffnet
an den Wochentagen von 10 bis l Uhr Vormittags und von 7 bis lU Uhr
Abends, am Sonntage von 7 bis 10 Uhr Abends.

·

Geschlossenist die Kaiset-Wilhelm:Bibliothek an den staatlich anerkannten

Feiertagen, an den Somiabenden vor Ostern nnd Pfingsten, am 34. Dezember
und ain Geburtstage des Kaisers; auszerdem behufs grössererReinigung in der
mit Pfingsten begimienden Woche.

ski.

Entleihung

Wer ein Buch zu entleihen wünscht,hat den Titel des verlangten Wertes
und den eigenen Namen auf ein Ottavblatt zu schreibennnd den Zettel entweder
in einen der in der Bibliothek befindlichenZetteltasten zu legen, oder dein Be-
amten der Biicherausgabe oder des Lesesaales zu übergeben.

Für jedes Werk — nicht fiir jeden Band desselben Werkes — ist ein

besonderer Zettel nötig.
Die Bestellung kann auch brieslich erfolgen. Alle auf Biicherentleihnngen

sichchiehendenSendungen sind »an die Kaiser-Wilhelm-Bibliothekin Posen 0.«1«
zu ri ten.

Telephonische Bestellungen sind unzulässig.
Ersolgt die Vorausbestellung durch den Zettelkasten oder brieflich, so

können an den Wochentagen die bis 9 Uhr Vormittags bestellten Bücher Von

-ll Uhr an, die bis 5 Uhr Nachmittags bestellten Biicher von 7 Uhr an in

Empfang genommen werden. Jn der Zeit vom 16. Juni bis 15· September
werden die Vorausbestellungen nur Vormittags erledigt. Am Sonntage, und

zwar währenddes-ganzen Jahres, werden Vorausbestelliingen stichtberücksichtigt
Werden die Bestellzettel dem Beamten der Biicheraiisgabe oder des

Lesesaales unmittelbar übergeben, so werden die Bestellmigen Wochentags wie

Sonntags — nach der Reihenfolgedes Einganges, vorbehaltlich § 7 Absatz 5,
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sogleich erledigt, wenn nicht dringende Hindernisse entgegenfteljenz es kann

deshalb auf ihre Erledigung gewartet werden.

Jedes voransbestellte Buch wird in der Biicherausgabe,·beziehungsweise
im Lesesaal drei Tage fiir den Besteller auf bewahrt. Erfolgt die Abholniigoder
die Benutzung nicht innerhalb dieser Frist, so wird das» Buch ioiefer m die

Vibliothekeingestellt·
» . , » »

Für jedes erhaltene Werk ist ein Leihscheiiiauszustellen·Vorniulare
find in der Biicherausgabe nnd im Lesesaal zu sofortigeinGebrauchkosteulog
Fu haben. Sie sind auch in Päckchen zu 20 Stnck sur 10 Pfennige tauflich
Diese Formnlare können auch als Bestellzettel benutzt werden.

Z 4·

L e i h f r i st.

Die Leihfrist beträgt einen Monat, für Answärtige sechsWochen
Gesncheum Verlängerung der Leihfrist sind dein Beamten der Bucheransgglie
vorzutragen. Verlängerung kann gewährtwerden, wenn das betreffende Irert

nicht anderweitig verlangt worden ist.
Die Verwaltung ist berechtigt, entlieheiieBücherauch vor Ablauf der

Leihsrist einzufordern·
F H.

Allgemeine Rucklieferung.
Alljährlicheinmal, und zwar in den ersten Tagen des April findet eine

allgemeine Rücklieferungder entlieheneu Biicher statt. Die öffentlicheBekannt-

niaehung erfolgt iu einigen hiesigen Tageszeitungen. ·

Auf auswärtige Benutzung findet die Bestimmung keine Anwendung
Z G.

Mahnung.
Wer ein Buch iiber die Leihfrist hinaus behält, wird durch eineii Brief

—- portopflichtigeDienstsache— an die Abgabe erinnert. Wird das Buch
nicht innerhalb dreier Tage nach dieser Erinnerung zurückgegeben,so erfolgt
eine zweite Mahnung, fiir welche eine Gebühr von 25 Pfennigen zu ent-

richten ist.
s 7.

LesesaaL

Jeder Besucher des Lesesaales ist verpflichtet, Namen und Stand in eiu
vor dem Eingange an der Garderobe ansliegendes Buch einzutragen

Tie im Lesesaal aufgestellten Bücher sowie die aiisliegeiiden Zeitschriften
und Zeitungen dürfen ohne weiteres benutzt werden. Jeder Band und jedes
Heft ist nach Gebrauch wieder an den gehörigenOrt·zurückzustellen

Biicher aus der Lesesaalbibliothekkönnen nur m dringendenFällen, aber
auch dann nur für kurze, jedesmal von dem die Aussichtfiihrenden Beamten zu
bestimniende Frist gegen elben Empfangsschein ansgeliehen werden.

Wenn andere Bü jer zur Beniitziiug im Lesesaal gewünschtwerden, so
sind sie nach der in s 3 egebenen Anweisung zu bestellen. Auf dein Bestell-
zettel ist ani unteren Rangeein deutliches L zu verwerten-

Bestellungen im Lesesaal werden vor den sonstigen Bestellungenerledigt-

s 8.

Au sgabesbibliothelp
Außer der im Magazin befindlichen Hanptbibliothekist eine großeZahl

von Büchern,die aus allen Wissensgebieteu ausgewähltsni·d,·m demZinnner
neben der Biicherausgabe aufgestellt und nebst den dazu gehorigen, in demselben
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Raume aufgestellten Katalogeus den Besucheru unmittelbar zugänglich Diese
Ausgabebibliothek ist sowohl für den Gebrauch im Lesesaal wie für die Ent-

leihuug nach Hause bestimmt. Für Entleilniugen aus der Ausgabebibliothet,
für die es vorheriger Bestellung nicht bedarf, sind rote Leihscheinezu verwenden,
welche ebendaselbst zum kostenloseuGebrauch ansliegen

sti.

Kataloge.

Der alphabetifcheund der systematischeHauptkatalog im Katalogzinnuer
können auf besonderen Wunsch jederzeit benutzt werden« »DieBeamten sind au-

gewieseu, jede gewiinschteAuskunft zu erteilen uud die eucheudeu nach besten
Kräften zu unterstützen.

Beim Aus-schreibeneines Titels aus den Katalogeul zum Zweckeder

Bestellung wolle man die daselbst ver-merkte Siguatur auf den Bestellxettel
hinzufügen.

S .llt.

Ersatzpflicht

Alle Bücher sind mit Sorgfalt zu behandeln und besonders vor jeder
Veruureinigung und Beschädigungzu hitten. Für verlorene oder beschädigte
Bücher kann voller Schadeuersatz verlangt werden.

Es ist streng untersagt, irgend ein der Kaiser:Wilhelm-Bibliothelge-
hörendes Buch ohne Abgabe eines Leihscheines, der von dem zuständigenBe-

amten geprüft sein muß, mitzunehmen. Auch ist es durchaus nicht gestattet,
ein entliehenes Buch weiterzuverleil)eu.

Z «1l..

Au s schitsi.

Denjenigen Personen, welche böswillig oder audauernd diesen Ve-

stinnnnngen zuwiderhandelu, kann das Recht, die Vibliothel zn benutzen,
entzogen werden.

s «12.

Nicht vorgesehene Fälle.

Alle hier nichtvorgesehenenFälle unterliegen der Entscheidung des Direktor-s.

Redaktion:" Des A. Warfchauer, Polen. — Verlag der Historischen Gesell

schaft für die Provinz Polen zu Polen u. der Historischen Gesellschaft für
den Netze-Distrikt zu Bromberg.—Druck v.A. Förstery Posen,Wilhelitist.2t-.


